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Bekanntmachung. 
Ae Sobald der Landrath von Prittwitz⸗Gaffron, 


Breslau, Sonnabend den 6. Juli. 


ten Tagearbeiter bei ländlichen Beſchäftigungen in der 
Regel Verdienſt finden. Die Hauptſchuldigen find 


N du nbacher Kreiſes, von den Exceſſen in Peterswälz größtentheils Menſchen, die im Rufe der Liederlichkeit 


Nachricht erhalten und ſich an Ort und Stelle 
gt hatte, requirirte er ſofort Militair aus Schweid⸗ 
& Ein Detachement von 200 Mann unter dem 
d Amando des Majors Roſenberger traf am Öten 
de Mts. Mittags zu Peterswaldau ein, wo die Plün⸗ 
krung aber ſchon erfolgt war. Als er ſich demnächſt 
mit 150 Mann nach Langenbielau begab, war das 
and der Kaufleute Andritzty und Hilbert daſelbſt 
| N geplündert. Am Gten d. Mts. trafen des Herrn 
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on 
Dber⸗Präſidenten Excellenz und der Herr General-Major 
Staff, welchem das Commando über die zuſammen⸗ 
bezogenen und noch heranzuziehenden Truppen übertra⸗ 
di war, in der Gegend des Aufruhrs ein. Auch war 
de von Schweidnitz herbeigerufene Verſtärkung, 6 Kom⸗ 
agnien Infanterie mit einer Batterie von 4 Kanonen 
fe kommen. Schon in der vierten Morgenftunde die: 
ſeß Tages wurde unter Zurücklaſſung eines Commandos 
N Peterswalbau, Langenbielau militairiſch beſetzt. In 
M. letztern ſehr ausgedehnten von mehr als 12000 
Weenſchen, die ſich großentheils von Baumwollenweberei 
nähren, bewohnten Dorfe herrſchte an dieſen und den 
hochladen Tagen eine große Aufregung, indem ſich 
ertwährend Haufen ſammelten, der größte Theil der 
eber und ſonſtigen Handwerker die Arbeit eingeſtellt 
hatte und mit ihren beuteluſtigen Frauen und Kindern 
in der Umgegend herumzogen, und durch ihre Annähe⸗ 
tung Schrecken unter den Fabrikanten werbreiteten, auch 
Me Achtung vor dem Geſetz und den Behörden aus 
en Augen ſetzten. 
s gelang indeß in wenigen Tagen die Ruhe her⸗ 
zuſtellen, indem die am meiſten aufgeregten Ortſchaften 
ngenbielau, Peterswaldau und Leutmannsdorf mili⸗ 
darriſch beſetzt und die ganze Gegend mit Truppen der⸗ 
geſtalt überzogen wurde, daß neue Zuſammenrottungen 
nacht unbemerkt bleiben konnten, an den bedrohten Or⸗ 
M ſchleunige Hilfe eintraf und die Ueberzeugung ge⸗ 
eckt wurde, daß der Staat auf jede Weiſe die Unruhen 
unterdrücken entſchloſſen und bereit wäre. Dabei 
urden in den unruhigen Ortſchaften ſtarke Sicherheits: 
achen aus Mitgliedern der Gemeinden organiſirt, 
elche ſich möglichſt in Verbindung ſetzten und Tag 
Nacht patroullirten. 
4 ie ermittelten Rädelsführer und ſtrafbarſten Theil⸗ 
ehmer des Aufruhrs find unter Mitwirkung des Mili⸗ 
ae verhaftet und nach Schweidnitz transportirt. Die Zahl 
er Seitens der Polizei Verhafteten beträgt gegen 70. 
un Gemäßheit der Verordnung über das Verfahren bei 
8 terſuchungen wegen Aufruhrs und Tumultes vom 30ſten 
Gentember 1836, hat das hieſige königliche Ober⸗Landes⸗ 
Bericht eine Unterſuchungs⸗Commiſſion ernannt, welche 
u Schweidnitz feit dem 10ten d. M. mit Führung der 
uterſuchung beſchäftigt iſt, und feiner Zeit in Betreff 
be rechtskräftig Verurtheilten das Erkenntniß öffentlich 
annt machen wird. 
Neuere Exceſſe ſind bis heute nicht zu unſerer Kennt⸗ 
if gelangt Auch liegen uns noch keine ficheren Nach: 
Üchten darüber vor, daß die Zahl der in Folge des Auſ⸗ 
zuhrs arbeitslos gewordenen erheblich ware. Selbſt 
jenigen Fabrikanten, welche ſehr bedeutende Verluſte 
qu beklagen haben, beschäftigen ihre Arbeiter wieder. 
Zur ſofortigen Unterdrückung etwaniger fernerer Un⸗ 
ben befindet ſich noch eine angemeſſene Militairmacht 
N Reichenbach. 
Ueber die eingentlichen Urſachen der ſtattgehabten auf⸗ 
hreriſchen Bewegungen, Zerſtörungen und Plünderun⸗ 
— ſo wie die ferneren Folgen davon für die Fabri⸗ 
"ten und die ſeither von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
aun man bis jetzt nur Vermuthungen haben. Auch 
ſich der ſehr bedeutende Werth des vernichteten und 
beraubten Eigenthums mit Sicherheit nicht angeben. 
An allgemeiner Nothſtand hat ſich bei den Webern 
Iener Gegend keinesweges eingefunden; es fehlte ihnen 
ganzen nicht an Arbeit und ihr Lohn reichte zur 
eſtreitung ihrer nothwendigſten Lebensbedürfniſſe aus. 
Insbeſondere fanden fleißige und geſchickte Weber, bei 
utem Betragen und Sparſamkeit ſtets ihren Lebens⸗ 
halt, zumal die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe bis⸗ 


her keinesweges ungewöhnlich hoch waren. Auch konn⸗ 


Breslau den 28. Juni 1844. 
Abtheilung des Innern. 


ſtanden. 
Königliche Regierung. 


Bekanntmachung 
die Ernteferien betreffend. 

Die Ernteferien finden bei dem unterzeichneten Ober⸗ 
Landes⸗ Gerichte für dieſes Jahr in der Zeit vom 
15. Juli bis 26. Auguſt einſchließlich ſtatt. 

Nach Inhalt der Ferien- Ordnung vom 26. Novbr. 
1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſondern Beſchleunigung bedürfen, zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden. 

Breslau den 17. Juni 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen Induſtrie⸗Erzeugniſſe der deutſchen 
Bundesſtaaten, ſowie auch des Königreichs Preußen und 
des Großherzogthums Poſen, welche zu der am Iten 
Auguſt d. J. zu eröffnenden Gewerbe⸗Ausſtellung, nach 


— — 


geſchehener Anmeldung an die Commiſſion für die Ge⸗ 


werbe⸗Ausſtellung in Berlin eingeſendet werden, iſt die 
Porto⸗Freiheit auf den Preuß. Poſten bis zum Ge⸗ 
wichte von 40 Pfunden gewährt. Derartige Sendun⸗ 
gen ſind von dem Abſender mit ſeiner Namens⸗Unter⸗ 
ſchrift und mit der Rubrik: „Gegenſtände der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Berlin“, zu bezeichnen. Bei den Rück⸗ 
ſendungen wird die Rubrik durch ein amtliches Siegel 
beglaubigt werden. Es wird empfohlen, Sendungen, 
welche den vorbezeichneten Gewichts⸗Satz nicht überſtei⸗ 
gen, in der angegebenen Weiſe an die Commiſſion für 
die Gewerbe⸗Ausſtellung zu befördern. 
Berlin den 2. Juni 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter Flottwell. 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Die Zeitungsberichte. Berliner Briefe. Aus Magde⸗ 
burg, Coblenz und Düſſeldorf. — Aus Frankfurt a. M., 
Karlsruhe und Speyer. — Aus Wien. — Aus 
Paris. — Aus Barcelona. — Parlamentsverhand⸗ 
lungen (die Verletzung des Briefgeheimniſſes). O'Connell. 
— Von der italieniſchen Grenze. — Aus Griechen⸗ 
land. — Aus Amerika. — Aus Aſien. 


Inland. 


Berlin, 4. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Steinweg, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 

Voſſ. 3.) Gewiß iſt es allgemein bekannt, daß es den 
e Steuerbeamten und Magiſträten a 
ſten Pflicht gemacht iſt, allmonatlich, oder, wie bei eins 
zelnen nachgelaffen ift, zweimonatlich, einen ſogenannten 
„Zeitungsbericht“ unfehlbar bis zum letzten eines 
jeden Monats an ihre vorgeſetzte Dienſtbehörde einzu⸗ 
reichen. Dieſe Berichte ſollen unter den vorgeſchriebenen 
Rubriken, als: Witterung, Mortalität, Unglücksfälle, 
ſchädliche Naturereigniſſe, Verbrechen, Handel, Induſtrie, 
Communal⸗Angelegenheiten u. a. m., nicht nur eine ge⸗ 
drängte Ueberſicht von den erheblichſten Ereigniſſen des 
letzten Monats, ſondern auch von dem Zuſtande der 
Provinz und der Adminiſtration ſelbſt geben. Wir er⸗ 
lauben uns, die Frage aufzustellen: Welche Zwecke ha⸗ 
ben eigentlich dieſe „Zeitungsberichte“, und warum füh⸗ 
ren ſie dieſen Namen? Sollen es nur Nachrichten ſein 
über Zeit⸗ Ereigniſſe, lediglich zur Kenntnißnahme der 
höheren Behörden beſtimmt? In dieſem Falle halten 
wir dafür, daß es viel zweckmäßiger wäre, über jedes 
wichtige und intereſſante Ereigniß unmittelbar an die 
betreffenden Behörden zu berichten, wie es überdies ſchon 
häufig z. B. bei großen Verbrechen, Feuersbrünſten, 
Ueberſchwemmungen ic. die Nothwendigkeit erfordert. Wel⸗ 
chen Nutzen und welches Intereſſe kann es aber haben, 
wenn dieſelben über die geringfügigeren Vorfälle erſt 
nach 1— 2 Monaten Kenntniß erhalten? Oder ſollen 
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dies Berichte ſein für die Zeitungen, alſo zur vollſtändi⸗ 
gen oder theilweiſen Veröffentlichung beſtimmt? Dann 
müßten wir freilich diejenigen Zeitungen bedauern, welche 
darauf angewieſen wären, durch dieſe Berichte ihre Spal⸗ 
ten zu füllen; ſie würden Stoff genug haben, aber keine 
Leſer dazu finden. Rühmlich muß es gewiß anerkannt 
werden, daß die Zeitungsredactionen, natürlich die eine 
mehr als die andere, ſich immer mehr bemühen, oft 
ſelbſt mit Aufwendung bedeutender Geldopfer durch zu⸗ 
verläſſige Correſpondenten ſich ſchleunigſt und unmittel⸗ 
bar die ausführlichſten und gründlichſten Mittheilungen 
der wichtigeren Vorfälle und Ereigniſſe zu verſchaffen, 
ſo daß dieſelben längſt beſprochen und vergeſſen ſind, 
ehe ſie auf dem gewohnten „Geſchäftsgange“ nach meh⸗ 
reren Monaten zu ihnen gelangen können, ja, ehe ſie 
ſelbſt einmal zur amtlichen Kenntniß der Behörden ge⸗ 
langen. Wir haben überhaupt daher gute Gründe, zu 
glauben, daß von den „Zeitungsberichten“ nie oder nur 
felten etwas in die Zeitung kömmt.) Am überflüſſig⸗ 
ſten ſcheinen nun namentlich dieſe Berichte an den Orten 
zu fein, wo feſte Zeitungs ⸗Correſpondenten ihren Sitz 
haben, und wo daher für die reſp. Behörden, wollen ſie 
nicht alles ſchon längſt Beſprochene und Veraltete noch 
einmal wiederholen, eigentlich wenig oder gar nichts zu 
berichten übrig bleibt. Sollen ferner dieſe „Zeitungsbe⸗ 
richte“ wirklich Berichte für die Zeitung ſein, warum 
müſſen dieſelben dann erſt auf dieſem langſamen Wege 
dahin gelangen; warum nicht ſogleich? Oder follten die⸗ 
ſelben einer doppelten Cenſur unterworfen ſein? Das 
Letztere läßt ſich am wenigſten in unſerer aufgeklärten 
Zeit, bei dem Drange nach Oeffentlichkeit, bei den fo 
gut geregelten Genfur = Verhältniffen erwarten. Unſer 
hellſehender König liebt nicht dieſe dunkeln und geheimen 
Wege, dieſen alten „Geſchäftsgang“, ſondern iſt ein 
Freund des hellen Tageslichts, und befördert die Oeffent⸗ 
lichkeit nach allen Kräften. Uns will bedünken, es ſei 
folgender Vorſchlag jetzt zeitgemäß: man gebe dieſen 
„Zeitungsberichten“ die Bedeutung, die jeder Unbefangene 
in ihrem Namen findet, und verpflichte die damit beauf⸗ 
tragten Behörden, von allen in ihrem Wickungskreiſe 
vorkommenden wichtigen und allgemein intereſſanten Be⸗ 
gebenheiten der Redaction der nächſten Provinzial⸗Zeitung 
ſofort Mittheilungen zu machen, auch ſelbſt dann, wenn 
über denſelben Vorfall die Umſtände und Geſetze einen 
amtlichen Bericht an die oberen Behörden erfordern. 
In den Orten aber, wo feſte Correſpondenten vorhanden 
Find, dürften die Ortsbehörden nur an dieſe, die ihnen 
in der Regel nicht unbekannt, ihre Mittheilungen rich⸗ 
ten. Die erfreulichſten Folgen dieſer Einrichtung wür⸗ 
den fein: daß über vorkommende Ereigniſſe nicht fo viele 
unwahre und übertriebene Gerüchte in das Publikum 
kämen, daß die Zeitungen ſich mehr mit den Verhält⸗ 
niſſen des Vaterlandes, als mit dem Auslande beſchäf⸗ 
tigen würden, daß die Oeffentlichkeit eine edlere und ge⸗ 
1 N mehr Gemeinſinn und Pa⸗ 
Bcherd geweckt würde, und endlich manche der refp. 
ehörden ſich dadurch mehr und mehr an die fo heil⸗ 
ſame, in ihren gemeinnützigen Beſtrebungen aber leider 
ſo oft von ihnen verkannte Oeffentlichkeit gewöhnten. 


E Schreiben aus Berlin, 2. Juli. (Fortſetzung.) 
Sind dem Herrn Correſpondenten die Verhältniſſe der 
Soda⸗Einfuhr bekannt, ſo wird derſelbe wiſſen, daß wir 
von unſerm induſtriellen Nachbarvolk auch hiermit reichlich 
verſorgt werden, und daß ſich bei dem ſteigenden Verbrauche 
dieſes Artikels die Einfuhr noch ferner bedeutend vermeh⸗ 
ren muß. Dies führt uns zum Salze, einem Roh⸗ 
ſtoffe, welchen die Sodabereitung bekanntlich erfordert. 
— Bei Groß⸗Gorſitz ließ das Berg⸗Departement Ver⸗ 
ſuche auf Salz machen; fie find längſt eingeſtellt wor: 
den, weil gußeiſerne Röhren, als ſie forcirt wurden, 
außergewöhnliche Schwierigkeiten im Bohrloche machten. 
Der Miniſter Graf v. Alvensleben ertheilte einem be⸗ 
kannten ſchleſiſchen Grundherrn die Erlaubniß, im Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln Steinſalz und Salzquellen auf 
ſuchen zu dürfen; es galt dieſe Erlaubniß für die Jahre 
1839 bis inel. 1841, und innerhalb dieſer Zeit wurde 
ein Bohrloch bei Solce in der Nähe von Neu⸗Berun 
abgeſunken, was aber nur ſchwache Sole und dann 


„) Unſeres Wiſſens bringt nur der Wegnpaliſche 8 1 
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almonatiich diefe fogenannten 8 


Steinkohlen traf, Iſt es dem Herrn Correſp. bekannt, 
daß einer unſerer berühmteſten bergmänniſchen Autoritä⸗ 
ten Anfangs über das geognoſtiſche Alter dieſer Stein⸗ 
kohlen Zweifel hatte? Nun haben wir kürzlich gehört, 
daß jene ertheilte Conceſſion in ihrer frühern Ausdeh⸗ 
nung nicht wieder erneuert, ſondern auf das eine Bohr: 
loch von Solce, was aber kein Salz traf, beſchränkt wor⸗ 
den ſein ſoll. Kann uns der Herr Correſp. ſagen, ob 


dies gegründet iſt? Wir haben die Mittheilung von 
achtbarer Seite, es iſt aber möglich, daß ſie dennoch un⸗ 
genau iſt, da nun Schleſien gar kein Salz producirt, 
auch die Bergbehörde die Verſuche, ſolches zu finden, 
längſt aufgegeben hat, ſo meinen wir, daß es zum Nutzen 
des Staats diene, wenn man Private bei ſolchen Unter⸗ 
nehmungen nicht beſchränken wollte. Als wir von Mo⸗ 
nopolen und von Bevormundung ſprachen, hatten wir 
auch dieſen Fall vor Augen. Ob der Herr Correſp. 
der Bresl. Ztg. den Muth hat, auch hier das Publi⸗ 
kum eines Beſſern zu belehren, wollen wir erwarten. 
Es iſt ſehr ſchwer, den vermeintlichen Nutzen nachzu⸗ 
weiſen, welcher dem, Staate daraus erwächſt, wenn in 
Provinzen, welche gar kein Salz haben und in denen das 
Berg⸗Departement ſelbſt nichts thut, um ſolches zu fin⸗ 
den, die Theilnahme an der Salzproduktion den Pri⸗ 
dies gilt in⸗ 
Eiſen und 
Produkte des Bergbau's, daß 
man ſie wie das liebe tägliche Brot mit zu den erſten 
kann, und die Produktion 
dieſer Artikel follte man, nach unſerer Meinung, fo frei 
geben wie möglich. Die Produktion, ſagen wir, denn 
die Beſteuerung derſelben iſt ein Punkt, welcher mit 
der Produktion gar nichts gemein hat. — Nachdem wir 
unſere Meinung theilweiſe näher entwicket haben, wollen 
wir dem Herrn Correſp. der Breslauer Ztg. noch Dank 


vaten prinzipienmäßig verwehrt bleiben foll; 
deß nicht für Schleſien allein. Steinkohlen, 
Salz ſind ſo verbreitete 


Lebensbedürfniſſen rechnen 


ſagen für jene Artikel, welche uns veranlaßten, dies zu 
ſchreiben. Das Buch des Herrn v. Fenffe empfehlen 
wir dem Herrn Correſp. zum Nachleſen; wir theilen die 
Anſichten des Verfaſſers zwar nicht in allen Punkten, 
namentlich darin nicht, wenn derſelbe gegen unſere acht⸗ 
baren Behörden oder Beamten ſchreibt, auch darin nicht, 
wenn er ſich gegen die Güte der oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen ausſpricht; allein es find doch ſehr beachtens⸗ 
werthe Angaben in jenem Buche, welche wir dem Hrn. 
Correſp. mit der Mahnung „audiatur et altera pars“ 
angelegentlichſt empfehlen. — Wenn endlich der Herr 
Correſp. über Mangel an Arbeitern klagt und dies als 
einen Hauptgrund bezeichnet, weshalb nicht Bergwerks⸗ 
Produkte genug geliefert werden können, ſo meinen wir, 
daß in einer Zeit, wo in wenig Jahren Hunderte von 
Meilen Eiſenbahnen gebaut werden konnten und Hände 
fanden, vorzüglich der Bauherr ſelbſt Schuld war, wenn 
er, mit hinreichenden Mitteln verſehen, ſeine Arbeit den⸗ 


noch vertagen mußte. Den jetzigen Stand der engliſchen 


Eiſenpreiſe kennen wir nicht genau; es iſt aber notoriſch, 
daß uns Lord Aberdeen ſagt: „Im Jahre 1841 
hat England 1 Mill. Gent, Eifen in die Länder 
des deutſchen Zollvereins geſendet,“ dies iſt 
viel, Eben fo iſt es offiziell, daß England im Jahre 
1844 % Million Centner Salz in unſere Oſtſeehäfen 
ſendet; und das iſt auch viel. — Die Produktion von 
Steinkohlen, Eiſen und Salz freier zu laſſen, als fie 
bisher war, das iſt es, wovon wir hauptſächlich ſprachen, 
das iſt es, was wir als zeitgemäß bezeichnen, und das 
iſt es, was nach unſerer Meinung als klar vorliegen: 
des Bedürfniß erkannt werden ſollte, zum Nachtheile des 
Staats ſelbſt aber noch nicht genügend erkannt wird. 
unn Schreiben aus Berlin, 3. Juli. — Für die 
zweite Abtheilung des Miniſteriums des königl. Hauſes 
und die Verwaltung der Domainen, Forſten und Jagden, 
iſt, wie bekannt, bereits vor mehreren Monaten dag 
ſchöne Grundſtück am Wilhelmsplatze, in dem ſich frü⸗ 
her die königl. Gold⸗ und Silbermanuſaktur befand, 
angekauft worden. Einen Theil des ſchönen Hauſes bes 
wohnt gegenwärtig der Generallieutenant, Cabinets⸗ und 
Schatzmiuiſter v. Thile, der nun in das ebenfalls von 
Sr. Majeſtät dem Könige angekaufte Palais des Prin⸗ 
zen Auguſt in der Wilhelmstraße ziehen wird. Uebti⸗ 
gens ſoll der zuletzt erwähnte Pallaft nur für den Augen⸗ 
blick die Beſtimmung haben, die beiden Herren Cabi⸗ 
netsminiſter aufzunehmen. Im Jahre 1846 aber foll er 
zur beſtändigen Wohnung eines der jüngeren Prinzen 
unſeres königl. Hauſes eingerichtet werden. — Die 
geſtrige Feier der Grundlegung zum Baue einer neuen 
Menke — 5 Orangenſtraße, hatte eine ungeheuer große 
enmaſſe au | m: 
mengebsänge. ht den ziemlich engen Raum zuſam⸗ 
vor längerer Zeit 


Berlins ſchon vielfach eingezeichnet, 


bensalter ſtehend, dürfte ſich ſeine er 
ch auf die Verſchönerung fine wurkſumkel noch viel⸗ 


papieren, 


ſtünde, als ein mit ihren Amtspflichten und dem ihnen 


. 
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driges H 0 
Die Nachrichten über die Ausgleichung mehrerer Diffe⸗ 


Ausſtellung ſtellen ſich recht günſtig. 1 


derſelbe zum Militairdienſt körperlich unbrau 


gemein, ein ſächſiſcher Oel⸗Spekulant⸗ 
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zu e en unvereinbares und pflichtwi⸗ 


anſehen und ſtreng rügen müſſe. — 


renzen, welche zwiſchen der Eniferl. ruſſiſchen Regierung 
und der hohen Pforte auf diplomatiſchem Wege ſtatt⸗ 
gefunden haben follen, ſcheint eine Beſtätigung in dem 


Umſtande zu finden, daß, wie eine Correſpondenzj⸗Nach⸗ 
richt von der polniſchen Grenze meldet, zwei Infanterie: 
Divifionen, welche von der polniſchen Armee abgezweigt 
waren und ſeit zwei Monaten zwiſchen Bielitza und 
Skuljani, an der Grenze der Wallachei cantonirten, auf 
dem Rückmarſch begriffen und von Neuem unter dem 
Oberbefehl des Feldmarſchalls Fürſten von Warſchau, 
geſtellt worden ſind. — Dem Vernehmen nach ſind nicht 
blos an preußiſche Generäle und Offiziere, ſondern auch 
an englifche und niederländiſche, Einladungen zum Lager 
bei Warſchau ergangen und angenommen worden. Viele 
von ihnen werden zugleich der Heerſchau beiwohnen, 
welche unſer König im Monat September bei Merſe⸗ 
burg über das Ate Armee⸗Corps abhalten wird. Geſtern 
und heute ſind hier ſchon einige hohe engliſche Offiziere, 
die in militairiſchen Angelegenheiten reifen, eingetroffen. — 
Der geſtern hier verſtorbene dramat. Schriftſteller und 
Componiſt Carl Blum, war der Bruder des Opernſän⸗ 
ger Blume, ohne daß wir zu entſcheiden vermögen, wel⸗ 
cher von beiden Namen eigentlich der der Familie iſt. Der 
Verſtorbene hinterläßt einen großen Kreis von Freun⸗ 
\ i F Ein anderer, 
in Beziehung auf feine belletriſtiſchen Arbeiten unter dem 
Namen Adalbert von Thale bekannter, mehr aber noch 
durch die Schriften in ſeinem Fache verdienſtlich gewirkt 
habender Literat, der General-Major Decker, zuletzt Ar: 
tillerie-Brigadier in Königsberg, hatte ſehr geſund und 
munter vor 14 Tagen von hier aus eine Vergnügungs⸗ 
reiſe an den Rhein angetreten; hier hat ihn in Mainz, 
bei einem jetzt dort garniſonirenden Sohne ganz unver⸗ 


den, die ſeinen Tod aufrichtig betrauern. 


muthet, nach einem Bruſtkrampfe, der Tod überfallen. 


Er hatte ſchon im Jahre 180% an der Seite feines 


Vaters, welcher der erſte Chef der preuß. reitenden 
Artillerie war und im Jahr 1828 als penf. Gen.⸗Lieu⸗ 
tenant in Carlsruh in Schleſien ſtarb, tapfer in der 


Schlacht bei Eylau gefochten, wo, wie bekannt, Napo⸗ 


leon ſelbſt auf eine merkwürdige Weiſe ſich über die 
Leiſtungen der preußiſchen Artillerie ausgeſprochen hatte. 


Schreiben aus Berlin, 3. Juli. — Geſtern 
ſtarb hier am Bruſtkampf der Regiſſeur der königl. 
Oper, Karl Blum. Er iſt der Verfaſſer und Bearbei⸗ 
ter mehrer Schauſpiele, die ſowohl ihre Bühnenkunde 
wie ihres künſtleriſchen Werthes wegen den Namen des 
Dahingegangenen im dankbaren Andenken zu erhalten 
wohl fähig ſind. Auch war er ein anſprechender Com⸗ 
poniſt und liebenswürdiger Geſellſchafter. Heinrich 
Blume iſt ſein Bruder. — Der geh. Medizinalrath 
Caspar nebſt Familie ſoll die Frau Prinzeß Karl von 
Preußen, königl. Hoh., nach Italien begleitet haben. — 
Die Börſe vom Aten bot wieder eine jener Scenen, die 
der Kaufmannswürde unangemeſſen erſcheinen. Ein 
wohlhabender Spekulant, dee ſich abzunehmen geweigert, 
ſollte hinausgeworfen werden; es bildete ſich aber eine 
Partei die ſich des ſchon hartbedrängten Mannes an⸗ 
nahm. Eine homeriſtiſche Scene in Merkurs friedlichen 
Hallen! — Zu den Curioſitäten des Sue'ſchen ewigen 
Juden gehört noch Folgendes: 1) die Frau des Schulzen 
im Dorfe Möckern kauft bei dem Thierbändiger und Amu⸗ 
lettenhändler ſich — Roſenkränze und 2) jedes der bis⸗ 
herigen Capitel von den noch bevorſtehenden hunderten 
bildet grade, wie nach der Elle gemeſſen, 6 Feuilletons⸗ 
ſpalten des Constitutionnel. Das Letztere iſt, wie 
das Schriſtſteller von Fach wiſſen werden, eine große 


Kunſt. — Hier machen drei, in der Kunſtausſtellung W 


von Kur ſich befindliche Bilder großes Aufſehen, welche 
der hier ſich jetzt befindliche franzöſiſche Maler, Tanneur, 
angefertigt hat; namentlich iſt eine ſtürmiſche Seegegend 
meiſterhaft zu nennen. Sie ſoll 2000 Rthlr. koſten. 
Da die Bilder vielleicht nach Breslau kommen, machen 
wir Kunſtfreunde darauf aufmerkſam. — Die Madame 
Weiß mit ihren 36 Kindern hat auch hier ein unge⸗ 
mein begeiſtertes Publikum, und die Kleinen ſind wirk⸗ 
lich allerliebſt. Von hier wird ſie nach Hamburg gehen. 
— Herr v. Bälow⸗Cummerow iſt literariſch ſehr bez 
ſchäftigt, und wir haben abermals ein wichtiges Werk 
von ihm über naheliegende ſtaatswirthſchaftliche Gegen: 
ſtände zu erwarten. — Die Ausſichten für die Induſtrie⸗ 


Magdeburg, 3. Juli. (Magd. 3.) Die gemeldete 


zwangsweiſe Einftellung des Schneiders Weitling a 
Militair wird nicht ftattfinden, weil die vorhergegang 6 
ärztliche Unterſuchung des Weitling ergeben 


hat, da 
chbar iſt. 


P. ) Es heißt bier all⸗ 
Köln, 28. Juni. (D.⸗P. 30 Ader am biegen 


Del gemacht hat, ſo daß er 
den ganzen Handel faſt allein in Händen hatte, auf 


ren; U 
projektirte Flügelbahn von dem Stationspunkte 


Coblenz, 30. Juni. (F. 3.) Mit dem heutigen 
Tage iſt von unſerer Rhein- und Moſel⸗Zeitung ve 
bisherige Redakteur Dr. Melzer zurückgetreten, . 
ich mit Beſtimmtheit erfahren habe. Die Redaktie 
wird nun naturgemäßer in die Hände eines M 
übergehen, der zur Majorität des hier vorwaltenden 
kenntniſſes gehört. Unſer in den Geſchichten des 
fürſtenthums Trier fo wohl bewanderte „ rheiniſche 
tiquarius“, v. Stramberg, wird nämlich zunächſt d 
Blatt redigiren, und man gedenkt einen gewiſſen N. 
Neurohr dafür zu gewinnen. 

Düſſeldorf, 1. Juli. (Düſſ. Z.) Nachrichten auß 
guter Quelle melden, daß am 2lſten v. M. die allet 
Kabinetsordre für die Conceſſion der Steele⸗Vohwi 
Eiſenbahn (Kohlenbahn zum Anſchluß an die Düſſeldolf 
Elberſelder Eiſenbahn) unterzeichnet worden ſei. 
Rentabilität der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn iſt r 
mit abermals eine gute Prognoſe zu ſtellen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 28. Juni. — In der lebe 
Zeit iſt vielfach behauptet worden, u 5 
dem Bunde beantragt, die Käufe auf Zeit in Ei 
bahn⸗Actien an allen deutschen Märkten verbieten 
laſſen. Dieſes Gerücht beruht auf einem Irrthul 
auch kann ſich eine ſolche Maßregel nicht als e 
gemeinſame charakteriſiren. Jede Bundesregierung 
das Recht, in ihrem Lande den Börſenhandel zu 
ſchränken; die unſrige wird es nicht thun. Un 
Börſe genießt bekanntlich eines ſehr ſoliden Rufes 
dennoch beſtehen die Hauptgeſchaͤfte derſelben in KA 
auf Zeit. Das Heer unſerer Börſenmäkler und S 
culanten lebt, mit wenigen Ausnahmen, von den Df 
ferenzzahlungen. Dieſer Handel wird übrigens d 
unſern Behörden zwar tolerirt, aber nicht befchiil 
denn wenn ein Speculant feine Differenz nicht za 
kann ihn die Börſe für inſolvent erklären und er k 
nicht mehr an derſelben erſcheinen; das Gericht thut 6 
aber nicht. Wenn nun von einem Verbot der Zeitkäuf 
in Actien die Rede fein ſoll, fo muß auch ein Ve 
gegen jeden Handel in Staats⸗Effecten auf Zeit erfolge!" 

Karlsruhe, 28, Juni. (M. A. Z.) Heute kamen M 
den Verhandlungen über den Strafgeſetzentwurf die 
tikel „Hochverrath“, „Majeſtätsbeleidigung“ ꝛc. zur 4 
rathung. Nah zu ein Dutzend der Mitglieder der DpM’ 
ſition fehlten und ſo wäre es denn ganz ſchlecht gegn, 
gen, wenn nicht unſer alter, auf dem Kampfplatze g 
dauernder hochverehrter von Itzſtein mit dem klei 
Häuflein wackerer Genoſſen noch Einiges den fatalen 
Entwurfsbeſtimmungen abgerungen hätte. 

Speyer, 29. Juni. — Man lieft in der Spepett! 
Zeitung: „Wir haben in unſerer Zeitung aus Di 
Mannh. Abdztg., mit Angabe dieſer Quelle, einen At 
kel abgedruckt (auch in der Schl. Ztg. iſt dies geſcht 
hen), worin von einer Emeute in dem Franziskanerklo 
zu Würzburg die Rede war. Wir ſind jetzt in gel 
der beſtimmteſten Mittheilungen hierüber in den Stun 
geſetzt, zu verſichern, daß der Inhalt jenes fragli 
Artikels durchaus auf Entſtellungen und Unwahth 
beruht.“ 


Oeſterreich. 

+ Schreiben aus Wien, 3. Zu, — Die mi 
außerordentlicher Gelegenheit aus Neapel geftern Aber 
hier eingelangte Nachricht von der kläglichen Werl 
tung der in Corfu eingeſchifften und bei Cotrone 
der kalabriſchen Küſte gelandeten Theilnehmer des 
heimen Bundes, Giovine Italia, verbreitete ſich in 
Abendgeſellſchaften mit großer Schnelligkeit und bi 
faſt ausſchließlich 

bevor 


ſtehende traurige Loos inſofern Bedauern erwecken muß 


den, 
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In 
er am 29ſten dieſ. zu Preßbul 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Aae vr 
ungarijchen Central⸗Eiſenbahn wurde der Beſchluß 0 
faßt, den ee auf dem linken Donau⸗ulfer auszuflh, 
en, und damit ohne Verzug zu beginnen. Die lung 
Nordbahn, „Gänſerndor bi 6 de 
athmosphäriſchen Brrig „ On 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig wird Wien 0 
Sten dieſ. 1 2. nach Braunſchweig zuri 4 
elben Tag will auch Se, Durchl. 
Nau Fürſt von Metternich, von hier nad 
ien, 27. Juni. (. i 1 
terſten Donau reden an 12 Kan SR si f 
815 den! ruſſiſchen Kricgefchnupfage, Man hört, 10 
9 155 Hi den Nuffen, und zwar mit Vorthe 
bier a — Vor einigen Tagen verbreitete ‚a 
9 0 55 Berufung auf Trieſter Briefe, . 
den Athe 9 Otto habe fich veranlaßt 9% 
begeben Pal zu verlaſſen, um fi nach Spee 
N ohin ihm die Geſandten der fremden 
ud zwei engliſche Kriegsfahrzeuge gefolgt wären. 


2 


Der Ober⸗Fiskal des Vesprimer Comitats in Ungarn 
agt in ſeinem amtlichen Bericht, daß die Anzahl der 

rbrecher fo bedeutend zugenommen habe, daß fie in 
den Gefängniſſen kein Unterkommen mehr finden könn⸗ 
ten. Sie ſeien „wie die Heringe eingepackt und könn⸗ 
ten nur abwechſelnd ſchlafen, da der Raum zu klein 
fi, wenn fie alle auf einmal ſich niederlegen wollten.“ 


Frankreich. 


Paris, 28. Juni. — Die Deputirtenkammer hat 
geſtern und heute die Berathung über die Nordbahn 
ſortgeſezt. Die Bahnlinie (das trace) über Lille nach 

azebrouk iſt gegen den Willen der Regierung an: 
genommen worden. 

Die Regierung mag erkannt haben, daß ſie keine 
Majorität finden würde zur Ueberlaſſung der Nordbahn 
an eine Actiengeſellſchaft. Sie hat ſich darum ent⸗ 
ſchieden, mit der Commiſſion zuſammen zu treten und 
in den Hauptpunkten nachzugeben. Die Commiſſion er⸗ 
klärte am 26ſten in der Kammer, ſie ſchlage in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung vor: 1) die Entſcheidung 

er die Frage von dem Syſtem der financiellen Com⸗ 
pagnien oder der Pachtcompagnien ſoll vorbehalten blei⸗ 
en (d. h. die Regierung will ſich nicht gleich ein De⸗ 
menti geben; ſie will nicht geradezu von ihrem Plan 
abgeben, ſondern vorerſt nur Zeit gewinnen); 2) die 

egierung ſoll ermächtigt ſein, die Schienen überall 
(auf der Nordbahn) legen zu laſſen, wo die Arbeiten fo 
weit vorgerückt ſind, daß dieſe Operation vorgenommen 
werden kann; 3) der Betrieb auf den fertigen Bahn⸗ 
recken ſoll ohne Verzug (vorerſt ohne Beiziehung von 
Mpagnien) von Staatswegen angegriffen werden. In 
eff dieſer wichtigen Entſcheidung feiert der National 
Sieg, den die öffentliche Moral über die 
eldmacht der Börſenmänner (die als loups- 
ber viers bezeichnet werden, was eigentlich Luchſe heißt, 
aber auch Währwölfe Überfegt wird) davon getra⸗ 
gen habe. 

Der Moniteur enthält den Bericht des Marſchalls 
Vugeaud über das Gefecht mit den Marokkanern am 
>. Juni. Auch hat man Einzelnheiten über die dem 
Gefechte vorangegangene und durch daſſelbe unterbrochene 
Conferenz erhalten. Aus Allem geht hervor, daß der 

an Abderrhaman keine Gewalt über ſeine Unter⸗ 
anen hat und dieſe dem Abd⸗el⸗Kader mehr gehorchen 


als ihm. War es doch die kaiſerliche Leibgarde, 


welche am 15ten die Franzoſen angriff, und zwar auf 
das Gerücht, daß die Franzoſen dem Kaiſer eine Kameel⸗ 
laſt Goldes für die Auslieferung Abd⸗el⸗Kaders geboten 
und der Sultan das Anerbieten angenommen habe. 

Nach dem Toulonnais vom 25ſten ſoll Abd⸗el⸗ 
dader mit 1500 Reutern in das Innere der Pro: 
dinz Oran eingedrungen fein und den Stamm der Bor: 
gias gebrandſchatzt haben. Es wird indeß nicht ange⸗ 
geben, ob er ſich noch in der Provinz befindet oder 
wieder über die maroccaniſche Grenze zurückgegangen iſt. 

(E. Z.) Bei dem Auslaufen der Flotte des Prinzen 
Jeinville von Toulon haben mehrere Unglücksfälle ſtatt⸗ 
gefunden, doch hat man keinen Verluſt eines Menſchen⸗ 

s, ja nicht einmal eine Verwundung zu beklagen. 

> In der ſpaniſchen Feſtung Ceuta waren große Ver⸗ 
eidigungsanſtalten getroffen, da man einen Angriff der 
aroccaner befürchtete. Von Valencia waren Geſchütz, 
nition und anderes Material, ferner zwei Bataillone 
unter General Ordinez, dahin abgeſchickt worden. Die 
arniſon von Ceuta befand ſich übrigens ohne Sold, 
leidung und Schuhe in der traurigſten Lage. — Briefe 

s London melden, daß eine engliſche Flotte von Ports⸗ 
mouth auszulauſen Befehl erhalten hat, angeblich um 

ge neue Manöver zu probiren; ihre wahre Beſtim⸗ 
mung foll aber Marocco fein. N 

In dem Lager bei Metz, welches aus etwa 40,000 
Mann beſtehen wird, ſollen die Küſtenmörſer des Ge⸗ 
nerals Duchemin, welche %, deutſche Meilen weit 
ſchießen, zum erſtenmale verſucht werden. 

iſt wieder ein bedeutendes Falliment bei einem 
Notar, diesmal in der Provinz, ausgebrochen. Dieſer 
otar hat ſich 150 öffentliche und mehr als 200 Privat⸗ 
Unterſchriftsverfälſchungen zu Schulden kommen laſſen. 
Zwei der Gläubiger ſind vor Kummer und Sorgen 
über den erlittenen Verluſt geſtorben. Die ganze Stadt 
im Sarthe⸗Departement iſt durch dieſes Ereigniß in 

ufregung. * 

Die Politik iſt jetzt völlig todt. Nur der Roman 
von Eugen Sue und der Kriminalprozeß Donon Ca 
dots beſchäftigen in dieſem Augenblick aue Gemüther. 

aris, 26. Juli. — Kurz vor Abgang der Poſt 
derbreitete ſich das Gerücht, Marſchall Bugeaud habe 

e Maroccaner angegriffen und es ſei zu einem 
— Kampfe gekommen: nähere Angaben 


Die Deputirtenkammer hat geſtern die Nordbahn 
mit 247 Stimmen gegen 42 votirt; die Bahn von 
miens nach Boulogne ſoll einer Unternehmer⸗Com⸗ 
dagnie auf 99 Jahre überlaſſen werden; heute wurde 
e Bahn von Orleans nach Vierzon, von da 
nach Chateauroux, und die Bahn von Vierzon über 
ourges und Nevres nach Clermont mit 296 Stim⸗ 
men gegen 48 votirt, auch die Diekuffion über die Bahn 
von Paris nach Straßburg angefangen. 


— 1359 — 
Herr Guizot hat geſtern auf eine Interpellation in 


der Deputittenkammer erklärt, das Briefgeheimnitß 
werde in Frankreich de jure und de facto reſpectirt 
und zwar gelte das ſo gut für Fremde, wie für Ein⸗ 
heimiſche. — Die J) ébäts ſetzen hinzu: „Wer in po⸗ 
litiſchen Dingen unterrichtet iſt, weiß ſehr gut, wie das 
Schwarze Cabinet ſeit der Julirevolution in Frank⸗ 
reich nicht mehr exiſtirt und auch nie wieder wird her⸗ 
geſtellt werden.“ 

Der Kriegsminiſter Marſchall Soult hat einen Ta⸗ 
gesbefehl an die Armee erlaſſen, worin er, in Folge der 
neuerdings ſtattgehabten Umtriebe der legitimiſtiſchen 
Partei, die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten an 
den Eid der Treue erinnert, den ſie dem Könige ge⸗ 
ſchworen. 


S pan i e n. 


Barcelona, 24. Juni. — Man ſchreibt aus Caſtel⸗ 
lon de la Plana vom 21. Juni, am 18ten Abends ſei 
der Carliſtenpartei im Maeſtrazgo der Todesſtreich ver⸗ 
ſetzt worden; es iſt nämlich der Bandenführer Groc 
del Forcadel umgekommen; die Faction iſt mit ihm 
vernichtet. 

Das Gerücht einer in Sevilla entdeckten Verſchwö⸗ 
rung wird von mehren Blättern für unbegründet er⸗ 
klärt. 


Großbritannien. 


London, 29. Juni. — Graf v. Radnor veran⸗ 
laßte geſtern im Oberhauſe von Neuem eine längere 
Debatte über die ſtattgehabte Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes. Er brachte nämlich eine Petition 
Mazzinis ein, in welcher derſelbe über die wiederholte 
Erbrechung ſeiner Briefe Beſchwerde führt, und zeigte 
an, daß er am 4. Juli die Niederſetzung einer Special⸗ 
Comité beantragen werde, welche die ganze Angelegen⸗ 
heit in Unterſuchung ziehen ſolle. (Denſelben Antrag 
hat zum 2. Juli Hr. Ducombe im Unterhauſe ange⸗ 
zeigt.) Lord Brougham ſuchte nachzuweiſen, daß die 
Befugniß der Staatsſecretaire zur Erbrechung von Brie⸗ 
fen nicht erſt aus der Zeit der Königin Anna, ſondern 
ſchon aus Cromwells Zeit her datire und damals als 
ein ſich von ſelbſt verſtehendes Recht betrachtet worden 
ſei. Graf v. Radnor gab das zu, behauptete aber, 
daß erſt die betreffende Parlaments⸗Acte aus der Re⸗ 
gierungszeit der Königin Anna das Recht in gefegliche 
Schranken gebracht habe und machte bemerklich, daß 
es ſich in vorliegendem Falle gerade von einer Ueber⸗ 
ſchreitung dieſer Schranken handele, denn jene Parla⸗ 
ments⸗Acte verlange für jeden Brief, der erbrochen wer⸗ 
den ſolle, einen beſondern Miniſterial⸗Befehl, während 
jetzt der Miniſter des Innern nur einen einzigen Beſehl 
zur Erbrechung aller unter Mazzinis Adreſſe eingehen⸗ 
den Briefe erlaſſen habe. Der Lordkanzler wandte 
dagegen ein, daß die Parlaments⸗Acte den Erlaß eines 
ſolchen allgemeinen Befehls geſtattete und verurſachte 
dadurch einen langen Streit über das Weſen des Ge⸗ 
ſetzes. Endlich glaubte er ſeiner Meinung den Sieg 
am leichteſten verſchaffen zu können, wenn er die betref⸗ 
fende Clauſel des Geſetzes ſelbſt vorläſe, fand ſich aber 
in ſeiner Hoffnung getäuſcht, denn die von ihm verle⸗ 
ſene Clauſel beſagt ganz ausdrücklich, daß die Poſtbeam⸗ 
ten keinen Brief öffnen dürfen „es ſei auf einen von 
dem Staatsſecretair unterzeichneten und beſiegelten Be⸗ 
fehl für jede einzelne derartige Brieferbrechung“ Dieſes 
Ergebniß gab dem Marquis v. Clanricarde Veran⸗ 
laſſung, ſich nochmals auf das Schärfſte gegen dieſe, 
dem Gefühle jedes rechtlich Denkenden widerſtrebenden 
Proceduren und zugleich gegen die vom Lordkanzler im 
Verein mit Lord Brougham ſo lebhaft vertheidigte neue 
Doctrin auszusprechen, derzufolge der Miniſter durch 
einen Federſtrich alle Verhältniſſe und Geheimniſſe irgend 
eines Individuums der unberufenen Neugierde der 
Beamten preiszugeben berechtigt fein würde. Nachdem 
der Gegenftand kurz darauf verlaſſen worden war, trat 
auf Veranlaſſung einer Petition wegen emen naß⸗ 
men zu Gunſten des Ackerbaues der raf von Win⸗ 
helfen jedoch ohne einen beſtimmten Antrag zu ſtellen, 
mit dem Vorſchlage auf, große Getreidevortäthe auf 
Koſten des Staates zu unterhalten, um mittelſt derſel⸗ 
ben ſtets Getreide zu mäßigem Preiſe liefern und dem 
Wucher ſteuern zu können. Der Vorſchlag ſchien weder 
die Anhänger der Handelsfreiheit noch die Schusjell: 
männer anzusprechen, wenigſtens ſprachen ſowohl Lord 
Monteagle als der Herzog von Richmond gegen 
deſſen Anwendbarkeit. 

Im Unterhauſe wurden geſtern ſehr viel Gegen⸗ 
ſtände verhandelt, unter denen indeß nur wenige von 
allgemeinerem Intereſſe ſind. Auf eine Anfrage des 
Dr. Bowring, ob es wahr fi, daß der Zollverein 
den Zoll auf britiſches Eiſen, beſonders Roh- 
eiſen, zu erhöhen beabſichtige und daß dieſe 
Maßregel in der nachſten Verſammlung der Deputirten 
der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten im September d. J. 
zum Beſchluſſe erhoben werden folle? erwiderte Sir 
Robert Peel, daß nicht auf amtlichem, wohl aber auf 
Privatwege Nachricht davon eingegangen ſei, daß man 
jene Zollerhöhung ſehr wünſche, ſetzte indeß hinzu, daß 
die britiſche Regierung lebhaft dagegen remonſtrirt habe, 
und daß ihr zur Antwort gegeben ſei, die Zollerhöhung 


— use eiſe eine nur temporäre fein; übrigens, 

dem Zoll⸗Co dart Peel, werde der Vorſchlag auch auf 

Dr. Bow J bedeutende Opposition finden. 

Wunſch nach e bei und bemerkte, der 

2 2 2 * n 3 2 * 

den, wegen Man ing, Bean neafen wos 
i 4 8 

in gleicher Stärke vorhanden fee jet nicht mehr 

lauf der Sitzung zeigte Sir Ro m ferneren Ver⸗ 


ibung zeigte 0 
iriſche Regierungsbill in dieſer Seifen, * — 


bis zur zweiten Verleſung (Annahme 
bracht werden ſolle. Darauf wurde die 
Chapel Bill mit 201 gegen 81 Stimmen zum drit⸗ 
ten Male verleſen und die Berathung über die — 
nen Clauſeln der Bank⸗Bill in der Generals Comils 
beendet. 

Der König von Sachſen hat vorgeſtern die Univerſi⸗ 
tät Oxford beſucht. 

Die Brighton Gazette ſagt: „Während des neu⸗ 
lichen Aufenthalts des Kaiſers von Rußland in Eng⸗ 
land erſuchte der Gouverneur eines unſerer Seehäfen, 
wo man den Beſuch des Kaiſers erwartete, die Regie⸗ 
rung um Zuſendung von 80 Polizeiconſtablern in Civil⸗ 
kleidung, indem er beifügte, daß er ohne ſolchen Bei⸗ 
ſtand nicht für die Sicherheit des Kaiſers ſtehen könne, 
da ſich etwa 160 Polen, zum großen Theile als un⸗ 
ruhige und übelgeſinnte Perſonen bekannt, in der Hafen⸗ 
ſtadt befänden. Der Gouverneur deutete zugleich an, 
daß es ihm noch lieber ſein würde, wenn man ihm, 
falls ſie entbehrlich wären, eben ſo viele Conſtabler 
ſchicke, als Polen dort ſeien. Man verſichert uns fer⸗ 
ner, die Regierung ſei genau unterrichtet geweſen, daß 
mehrere der zahlreichen mißvergnügten Ausländer, welche 
in unſerm Lande wohnen, den feſten Entſchluß gefaßt 
hätten, den Kaiſer von Rußland zu ermorden; die ab⸗ 
ſichtlich ſo raſchen und vorher im Publikum nicht be⸗ 
kannten Hſn⸗ und Herfahrten des Kaiſers hätten jedoch 
dies ſchändliche Vorhaben vereitelt. 

Wir erwähnten unlängſt eines Religionsprozeſſes auf 
der Inſel Madeira und des Ausganges. Engliſche Blaͤt⸗ 
ter erzählen nunmehr noch, als Beweis der jetzt in Por⸗ 
tugal herrſchenden Toleranz, daß ein katholiſcher Priefter 
in Liſſabon, der vor einiger Zeit zur proteſtantiſchen 
Kirche übergetreten, nicht bloß frei in der Stadt umher⸗ 
gehe, ſondern auch Proſelyten für den Proteſtantismus 
zu gewinnen ſuche, ohne daß ihm die Juſtiz darum 
behellige. 

Dublin, 26. Juni. — Man ſpricht von einer 
feierlichen Demonſtration bezüglich der Einkerkerung des 
Hrn. O'Connell, an dem die ganze kathol. Bevölkerung 
Irlands Theil nehmen werde. Zehn iriſche Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe haben Hrn. O'Connell geſtern in ſeinem 
Gefängniſſe beſucht. Hierauf beſchloſſen ſie, daß die 
kathol. Bevölkerung Irlands am 28ſten einen allgemei⸗ 
nen Buß⸗ und Bettag bezüglich der Gefangenſchaft des 
Hrn. O'Connell feiern ſolle. Sie werden auch eine 
Gebet⸗Formel abfaſſen, die während der ganzen Dauer 
der Gefangenſchaft während des Gottesdienſtes gebraucht 
werden fol, 


Sch wei z. 

Luzern, 28. Juni. — Mit der vierten Sitzung 
ward die außerordentliche Tagſatzung für aufgelöſ't 
erklart. ; 8 

Neufchatel, 25. Juni. — Die Einnahmen und 
Ausgaben des Fürſtenthums im vorigen Jahre werden 
in dem heutigen Const. Neufeh. bekannt gemacht. 
Die erſteren betrugen 413,953 Lſtrl., die letzteren 
341,976 Fſtrl. 


. 

Von der italieniſchen Gren („ 28. 
(Weſ⸗g.) Nachdem wir erſt b daß der a 
von einem vorübergehenden Unwohlſein wieder ſo weit 
geneſen, daß er Audienzen zu ertheilen vermocht, be⸗ 
ſagen ſo eben eingegangene Nachrichten aus Ancona, 
daß Se. Heiligkeit ſich in einem Zuſtande beſindet, 
welcher zu gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. (2) 


Hoffentlich ſoll jedoch die kräftige Körperconſtitution des 


greiſen Kirchenfürſten das Uebel leicht überſtehen helfen. 

Die Gazzetta di Venezia vom 28. Juni mel⸗ 
det: Am 16. d. gegen Abend wüthete in der Provinz 
Padua, und insbeſondere in dem Bezirke Conſelve ein 
heftiger Orkan, die Richtung der Dörfer Are, Agna, 
und Borgoforte einſchlagend, wo nebſtdem daß Bäume 
entwurzelt wurden, zwei ganz gemauerte Häuſer, 34 
Feuerſtellen überhaupt, 4 Scheunen mit den darunter 
befindlichen Stallungen niedergeriſſen, eine Mahlmühle 
zerſtört und eine zweite befchädigt, die Schleußen zer⸗ 
riſſen, zwei Schiffe weggetragen, und das Ueberfahrts⸗ 
Floß von Benevare an der Etſch hinweggeſchwemmt 
worden ſind. Unter den bei dem Sturze der Mauern 
verunglückten Perſonen befinden ſich leider zwei Mäd⸗ 
chen, welche todt, dann 22 Individuen, welche mehr 
oder minder ſchwer beſchädigt waren, darunter zwei le⸗ 
bensgefährlich, hervorgezogen wurden. 

Der nämliche Sturm brauſte nach der 88 
leſina fort, in der Faction von Bee 
Häufer der Ortſchaft Contea, bis . — littelt, ob⸗ 
ſo daß bei 700 Perfonen, ſam 


dachlos, und überdieß drei Individuen dabei ges 
tödtet, viele verwundet wurden und eine Perſon in den 
Wellen der Etſch ihren Tod fand. Der verheerende 
Orkan ſtürmte dann, eine Breite von etwa 300 Metern 
einnehmend, mehrere Miglien fort bis Pettorazza und 
Taſana, in dem Bezirke von Adria auf ſeinem Zuge nur 
den nackten Boden zurücklaſſend. An dieſen Orten wur⸗ 
den theilweiſe oder ganz 30 Wohngebäude umgeſtürzt. 
In Pettorazza verlor eine Frau, in Faſana ein Kind 
das Leben, und in dem erſten der zwei Dörfer wurden 
vierzehn Individuen verwundet. 


Griechenland. 


Die neueſten Mittheilungen des Observatore Trie- 
stino (f. geſtr. Z.) melden Folgendes aus Griechenland: 

„Athen, 12. Juni. Geſtern ſind endlich aus Pe⸗ 
tersburg die erwarteten officiellen Depeſchen mit der An⸗ 
erkennung des Septemberwechſels und der griechiſchen 
Conſtitution von Seite des Kaiſers von Rußland hier 
angekommen. Auf dieſe Art werden die diplomatiſchen 
Verbindungen zwiſchen Rußland und Griechenland wie⸗ 
der angeknüpft. Es heißt, daß der ehemalige Generals 
Conſul in der Moldau, Hr. Daſchkow, zum Botſchafter 
in Athen beſtimmt ſei. Hr. Perſiani iſt zurückberufen.“ 

„Athen, 14. Juni. Heute haben wir Nachrichten 
aus Akarnanien. Nachdem Grivas feine erſte Stel⸗ 
lung bei Kravare verlaſſen hatte, war er nach 5 
Dorfe Avarikon gezogen, wo er ſich verſchanzte, aber 
von dem Generale Stratos eng blockirt wurde. Am nächſt⸗ 
folgenden Tage machte er einen Ausfall, wobei mehrere 
Soldaten von beiden Seiten blieden. Grivas mußte 
ſich hierauf zurückziehen, und wiewohl mit Lebensmitteln 
und Munition verſehen, wurde er von Stratos dennoch 
eng blockirt. Die Regierung fängt an die Gefahr der 
Dinge einzuſehen. Sie wollte den Kalargis gegen Gris 
vas abſenden; dieſer, welcher immer nur unter den re⸗ 
gulären Truppen gedient hatte, war aber nicht der Geeig⸗ 
netſte um den Kriegsliſten der Palikaren entgegen zu 
treten. Man fand demnach zweckmäßiger, den General 
Tzavellas zu wählen, welcher ſich einer friedlichen Miſſion 
nach Morea bereits in früheren Zeiten mit Erfolg ent⸗ 
ledigt hatte. Tzavellas ging auch wirklich am geſtrigen 
Tage ab, mit der doppelten Sendung, entweder den 
Grivas zum Gehorſam zu bewegen und ihm dafür nebſt 
der Amneſtie die Wiedereinſetzung in ſeinen früheren 

Rang zuzuſichern; oder aber, bei ſeiner Weigerung, den 

Oberbefehl über die Truppen zu übernehmen, welche 
von mehreren Puncten aus ſich alldort vereinigen follten, 
und dann Grivas gefangen zu nehmen.“ 

Athen, 18ten. Am vorgeſtrigen Tage iſt der eng⸗ 
liſche Botſchafter an Bord des Kriegs = Dampfboots 
„Virago“ nach Kolamaki, auf der Landenge von Korinth, 
abgegangen, um in der Lage zu ſein, den Ausgang der 
Tzavellaſiſchen Miſſion in der Nähe erfahren zu können. 
Auf die Ankunft eines an ihn abgeſendeten Couriers 
kehrte er geſtern nach Athen zurück. Mittlerweile war 
das franzöſiſche Dampfboot „Papin“ mit dem General 
Tzavellas an Bord, nach Naupactus (Lepanto) adgefah⸗ 
ren, von wo dieſer den Adjutanten Epaminondas an 
Grivas abſendete, um ihn zu einer Unterredung zu be⸗ 
wegen. Der Adjutant traf den rebelliſchen General in 
Avarikon, wo er von Stratos eng blockirt war und an 
einer im letzten Treffen erhaltenen Fußwunde litt. Dem⸗ 
ungeachtet erklärte er ſich bereit dem Adjutanten Epa⸗ 
minondas nach Lepanto zu folgen. Sobald Grivas dort 
eintraf, verfügte ſich Tzavellas zu demſelben und forderte 
ihn auf, ſich dem Könige zu unterwerfen, der ihm und 
allen denen, welche ihn nach Athen begleiten wollten, mit 
der Amneſtie die Beibelaſſung des Ranges im Heere 
zuſichere. Grivas willigte in den Vorſchlag unter der 
Bedingung, daß die Regierung ſeine zwei perſönlichen 
und unverſönlichen Feinde, namlich die zwei Brüder 
Stratos, von Akarnanien zurückberufen und Anſtalten 
treffen wolle, auf daß die Wahlen in den Provinzen 
von jeder Einmiſchung von Seite der Lokalbehörden 
frei bleiben. Nachdem Tavellas in dieſe Bedin⸗ 
gungen eingegangen, ſchloß ſich Grivas an denſelben 
an. Nach Berichten aus Patraſſo iſt Grivas in der 
Uniform eines Generals und mit dem Degen an der 
Seite, um nicht für einen Gefangenen gehalten zu wer⸗ 
den, mit allen militäriſchen Ehren empfangen worden. 
In der Zwiſchenzeit war es dem Miniſterium berichtet 
worden, daß die Freunde und Anhänger des Grivas beab⸗ 
ſichtigen, ihn mit öffentlichen Feſtbezeigungen zu empfan⸗ 
gen. Um dem zuvorzukommen, ward für gut befunden, 
8 zu erlaſſen, damit Grivas nach Nauplia ge⸗ 

cht werde. Trotz der hierüber erlaſſenen Anordnun⸗ 
gen aber iſt das Dampfboot, mit Grivas an Bord 
heute Morgens im Piraus eingelaufen. Grivas 1 
Tzavellas blieben Beide an Bord, während das Miniſte⸗ 
rium mit der Berathſchlagung üder das hierüber zu 
beobachtende Benehmen den ganzen Tag 5 
Der engl. Geſandte, Sir Edmond Lyons, war der 


Meinung, daß man Grivas als Gefangenen betrachten, D 


ihn ſammt Palamides nach Nauplia bringen, und da⸗ 
ſelbſt vor ein Kriegsgericht ſtellen ſolle, hinzufügend, daß 
die Amneſtie auf den Urtheilſpruch folgen, keinesweges 
aber demſelben vorgreifen könne.“ f a 
„Athen, 20ſten. Das Miniſterium hat, trotz der 
Gegenvorſtellungen des franz. Geſandten Piscatory und 
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ſeiner Berufungen an die daraus entſtehenden Folgen 
beſchloſſen, Grivas als Rebellen zu betrachten, 
und fertigte demgemäß einen Haftbefehl gegen denſelben 
aus mit der Aufforderung an den Befehlshaber des 
„Papin“ um Auslieferung des Gefangenen. Als jedoch 
der Capitain des Piräus den Befehl auf das Schiff 
überbrachte, weigerte ſich Grivas ihm zu folgen, und der 
franz. Commandant erklärte, daß man Grivas keine Ge⸗ 
walt anthun könne, indem er ſich unter den Schutz der 
franz. Flagge geſtellt hätte. Später war derſelbe an 
Bord des franz. Kriegsſchiffs „Alger“ gebracht, wo er, 
als Artillerie-General mit Kanonenſalven begrüßt wurde. 
In Folge der Weigerung, Grivas auszuliefern, hat 
das Miniſterium eine Proteſtation gegen 
Frankreich erlaſſen. Hr. Piscatory rechtfertigte ſich 
jedoch mit der Bemerkung, daß Grivas als ein freier 
Mann das Franzöſiſche Dampfboot beſtiegen habe, und 
daß, da er nichts Geſetzwidriges begangen, man 
ihn auch nicht als einen Gefangenen ausliefern könne; 
daß jedoch, wenn ſich das Miniſterium damit nicht be⸗ 
nügen wolle, er bereit ſei, Grivas wieder nach Akar⸗ 
nanien überführen und ihn in die dem Kriegszu⸗ 
ſtande vorangegangene Stellung einſetzen zu laſſen. 
Nachdem zu dem Behufe, den Theodor Grivas zur 
Unterwerfung zu bewegen, nebſt dem General Tzavellas 
auch Karatakos und die Brüder des Widerſpenſtigen, 
Gardikiotti Grivas, waren abgeſendet worden, ſo haben 
alle drei Vermittler, auf die Nichterfüllung der zuge⸗ 
ftandenen Bedingungen, ihre Entlaſſung vom Staats: 
dienſte angeboten, welche aber, wie es heißt, nicht ange⸗ 
nommen wurde. — Laut der heute eingegangenen Be⸗ 
richte, gehen die Wahlen, wiewohl unter allerartigen 
Unordnungen, in den Provinzen fort. Im Pelepones 
fielen von 55 Wahlen 51 der Oppoſition und nur 4 
dem Miniſterum zu; auch an andern Puncten war der 
Ausgang der Deputirten⸗Wahlen der Verwaltung un⸗ 
günſtig ausgefallen. Bemerkenswerth war es, daß Ni⸗ 
kitas, der ſogenannte Türkenfreſſer, in Megalopol's von 
3000 Stimmen nur 16 gegen ſich hatte. Kolokotroni, 
Petmezas, Delijanni und die andern Primaten und 
Palikarenhäupter von Morea verſammeln ihre Leute 
um ſich und verbreiten überall ſo viel Schrecken, daß 
man eine Erneuerung des Grivas'ſchen Falls beſorgt. 
(Das Uebrige iſt geſtern mitgetheilt worden.) 


Amer i k a. 


London, 29. Juni. (Börſenh.) Mit dem Schiffe 
„Tarolinta“ ſind geſtern Nachrichten aus Newyork 
vom ᷑ten d. in Liverpool eingetroffen, welche die aller⸗ 
dings ſchon vorher wenig bezweifelte Vermuthung zur 
Gewißheit erheben, daß Tejas nur auf das ausdrückliche 
Verſprechen des Präſidenten Tyler, es gegen jeden 
Angriff von Mexiko ſchützen zu wollen, auf 
die Unterhandlung wegen des Einverleibungs-Vertrages 
eingegangen iſt. Bald darauf, den 12. April, wurde 
bekanntlich der Einverleibungs-Vertrag unterzeichnet. 


A fi en. 


(A. 3.) Perſien wird von Reiſenden geſchildert 
als im tiefſten inneren Zerfallen begriffen durch gänz⸗ 
liche Demoraliſation der Beamten und höchſte Nach⸗ 
läſſigkeit der geſammten Verwaltung. Die ehemals 
blühenden Städte verfallen, die Unwiſſenheit iſt im 
raſchen Wachſen bis zu den Prinzen des regierenden 
Hauſes der Kadſcharen hinauf. — Der Padiſchah Mu⸗ 
hamed ſoll dagegen ein verſtändiger und vorurtheils⸗ 
freier Mann fein, Der ruſſiſche Geſandte regiert das 
Land, bis es ... ruſſiſch werden wird? 


— . H — GF—Vé 


Miscellen. 

Paris, 28. Juni. — Mit Stolz ragt jetzt der 
Constitutionnel mit ſeinem ewigen Juden über alle 
Collegen hervor. Erſt im heutigen Feuilleton beginnt 
der Roman humoriſtiſch zu werden. Uebrigens muß 
Jeder das Feuilleton leſen, um nur mitreden zu kön⸗ 
nen, es iſt ein obligater Beſtandtheil des Geſellſchafts⸗ 
lebens geworden. 


Die franz. Zeitungen ſind ganz erfüllt mit den Be⸗ 
richten über das Verhör Eduard Cadots. Die Schuld 
deſſelben dürfte zwar ſchwer zu erweiſen ſein, doch muß 
die innere ſittliche Ueberzeugung ſich vollſtändig gegen 
ihn richten. 
gegen ihn iſt (außer dem frechen Betragen unmittelbar 
nach dem Mord, wo er nach Paris und mit feiner 
Geliebten, trotz der Gegenvorſtellung derſelben ins 7 657 
ter ging, ſich alſo ganz fühllos gegen das Unglück ei 
die Art und Weiſe, wie er ſich gegen 9 
Bruder betrug, der mit dem Vater in er Ach⸗ 
men ſtand, und überhaupt einer allgem? u: 
tung genießt. Der Angeklagte verſuchte u wäl 5 
dacht der That auch auf den Bruder. zu wätzen. 
er Präsident richtete desfalls jetzt die Frage an ihn: 
„Wie konnten Sie Ihren Bruder und Onkel ankla⸗ 
gen?“ Antw.: Ich habe fie nur proviſoriſch ange⸗ 
klagt. Fr.: „Wie? proviſoriſch? Sie haben ſie der 
öffentlichen Meinung als die Thäter denuncirt und die 
Juſtiz ſo benachrichtigt, daß ſie gegen ſie Vorſichts⸗ 
maaßregeln wie gegen die größten Verbrecher zu treffen 


Eins der ſchwerſten moraliſchen Zeugniffe 


hatte.“ Antw.: „Ich habe gleich darauf erklärt, daß 
ich nicht die Wahrheit ſagte; ich 8 alſo nicht 
verhaften laſſen.“ Fr.: „Aber bedachten Sie nicht, 
daß ein Wort, ein Tag, ein Augenblick hinreichten, um 
Sie in ſolchem Falle gänzlich in der Achtung zu Grunde 
zu richten? — Durch Zeugen wird herausgeſtellt, daß 
Eduard Cadot am 8. März dieſe Ausſage zu einem 
Herrn Allard machte, fie aber am 9. widerrief. Doch 
am 26. erneuerte er die Anklage gegen ſeinen Bruder 
vor dem Gerichtsrath Hemar. Der Angeklagte: 
„Ich habe die Anklage nicht motivirt; ich habe dieſe 
Erklärung nur proviſoriſch abgegeben, da ich wußte, 
daß mein Vater im beſten Vernehmen mit 
meinem Bruder ſtand! (Alſo geſtändlich eine ſo 
abſcheuliche Anklage gegen einen Bruder, bei vollſtem 
Bewußtſein des Ungrundes derſelben) Der Präsident: 
Eduard! Betrachten Sie Ihre Lage! Sie behaupten, 
daß man Sie mit unrecht anklagt!“ Der Ange? 
klagte „Ja.“ Präſident: „Und dennoch! Wäh⸗ 
rend Sie ſelbſt unter dem Gewicht einer ſolchen An 
klage ſich befinden und wiſſen, was dies heißt, wenn 
man unſchuldig iſt: in dieſem Verhältniß, das Ihnen 
das Verſtändniß dafür fo furchtbar eröffnen mußte, 
wagen Sie es, Ihren eigenen Bruder anzuklagen und 
die Juſtiz zu berechtigen, ihn zu verhaften!“ Der An⸗ 


geklagte: „Ich klagte nicht direkt an; ich wußte, daß 


man, damit die Wahrheit geſagt werde, Jemand com⸗ 
promittiren müſſe.“ Präſident: „Das ift Ihr 
Syſtem! Ich mag Ihnen nichts weiter darüber ſagen!“ 


— — Es darf nicht erſt ausgeſprochen werden, welche 


Geſinnung ſich bei den Überaus zahlreichen Zuhörern in 
Betreff des Angeklagten ausdrückt. Widerwärtig N 
die Erſcheinung, daß die Hörer, beſonders aber die Hö⸗ 
rerinnen, dieſen ganzen ſchreckenvollen Akt nur als ein 
ihrer Neugier höchſt willkommenes Schauſpiel betrach⸗ 
ten, ſich bei jedem Zeugen weit vorlehnen, ihn mit der 
Lorgnette muſtern, genug die flachſte und gemeinſte 
Seelenſtimmung verrathen. Dies wird beſonders in 
den Pauſen anſchaulich, wo fie aus den Pompadours 
Kuchen, Chocolade und andere Nahrungsmittel heraus? 
nehmen. 

In der Gemeinde Laives in Frankreich hat ſich ein 
Mann auf eine Weiſe entleibt, welche von unbegreif? 
licher Kaltblütigkeit in einem fo furchtbaren Moment? 
zeugt. Er ſchloß ſich nämlich mit einem Piſtol, deſſen 
Schloß verdorben war, ein, lud daſſelbe, legte Pulver 
auf die Pfanne, nahm den Lauf in den Mund und 
ſtemmte den Schaft gegen den Ofen. Hierauf nahm 
er aus dieſem mit der Feuerzange eine glühende Kohle 
und ſteckte damit das Zündkraut an. Der Schuß ging 
los und der Unglückliche war augenblicklich todt. 

Ein neues Telegraphenſyſtem, meldet die Revue de 
Paris, beſchäftigt gegenwärtig die diplomatiſche und die 
gelehrte Welt. Dieſe Maſchine, welche Tag und Nacht 
arbeitet, gewährt unter Anderm den Vortheil, daß fe 
die Depeſchen wenigſtens zehnmal ſchneller befördert, als 
das bisher gebrauchte Inſtrument. Im Ganzen kann 
der neue Telegraph täglich hundert und fünfundvierzig 
Tauſend Wörter expediren. Bewegliches und unbeweg⸗ 
liches Feuer beleuchten ihn, wenn er des Nachts arbei⸗ 
tet, und krönen die Giebel der öffentlichen Gebäude mit 
einem wunderſchönen Glanz. Der Erfinder dieſes neuen 
Verfahren iſt Herr Evremont Gonon. 

Ein Färber in Avignon hat die bis jetzt vergeblich 
verſuchte Entdeckung gemacht, den Krapp (garance) 
als Färbeſtoff auf Leinwand, Mouſſelin und Seide ver 
wenden zu können. 

Die Chineſen find doch ein höchſt ungalantes Volk; 
man höre nur, was ein Engländer berichtet, der den 
Krieg gegen das „himmliſche Reich“ mitmachte: Die 
Chineſen ſcheinen ein beſonderes Vergnügen daran zu 
finden, verſchiedene Vorrichtungen zu erſinnen, du 
welche der Menſch auf recht grauſame Weiſe um das 
Leben gebracht werden kann. Die originellſte und ab? 
ſcheulichſte dieſer Vorrichtungen fand man in Ningpo 
unter andern ähnlichen schrecklichen Dingen, nämlich eine 
Maſchine — zum Zerſtampfen ungetreuer 
Frauen. Der Engländer beſchreibt die gräßliche Ma 
ſchine ausführlich. . 

Schweizer Blätter ſchreiben: Am 18. Juni wüthele 
ein heftiger Gewitterſturm auf dem Luzerner 
See. Die geſammte Kantonsſchule, etwa vierzig 
Schüler und fünf Lehrer, schwebte bei ihrer Ueberfahtt 
von Beckenried nach dem Dampfboote in der größten 
Gefahr unterzugehen. Das ihnen entgegeneilende 
Dampfſchiff nahm fie jedoch glücklich an Bord We 
ter unten, gegen die Naſe zu, ging ein Schiff bald 
nachher wirklich zu Grunde. Vier Perſonen waren mit 
Waaren vom Luzerner Markt auf ihrer Heimfahrt be⸗ 
seien; als der Sturm ihr Schiff mit Waſſer füllte. 

ie warfen Ü ' 

Mann, 1 I een 
mit demſelben hinaus und . ud BBaiee ae 
wurde von den Wellen der 
ſchlungen. Das Dampfboot eilte den übri A 
Schaluppe zu Hilfe und eilte den übrigen mit x 
Die Paffagiere d nd brachte fie glücklich ans Ufe 
Haſſag, es Dampfſchiffs brachten für die Ber 


unglückten ſogleich ei 2 
zuſammen. ch eine Kollecte von etwa 80 Fran 


— 


gewöhnlichen Daguerreſchen Verfahren ſchon ber 
dabrt, wie dies aus den höchſt intereſſanten Verſuchen 
* Hrn. Ulex in Hamburg erhellt. Derſelbe bedeckte 
ichtbilder zur Hälfte mit Papier und ſetzte dieſelben 
N Monate den brennenden Sonnenſtrahlen aus, ohne 
nach Verlauf dieſer Zeit die bedeckte Hälfte von 
he offengebliebenen zu unterſcheiden geweſen wäre. Daſ⸗ 
lde Bild mußte in einem Waſſerbade eine Hitze von 
N 0 F. aushalten, ohne die geringſte Veränderung her⸗ 
orzurufen. Andere Bilder wurden dem Dampfe, der 
wirkung von Kohlenſäure, ja ſogar von ſchwefelſau⸗ 
sem Waſſerſtoffgas ausgeſetzt, welches letztere jede Sil⸗ 
berſläche augenblicklich ſchwärzt, ohne daß die Scharfe 
ud Klarheit, wenn auch nur wenig, darunter gelitten 
ütte. Bei dieſer Dauerhaftigkeit blieb nur noch der 
ine Uebelſtand zu befeitigen, daß nämlich die geringfte Ber 
hrung hinreichte, das Bild zu zerſtören. Mehrere vorge⸗ 
h ene Lackarten, ſowie das Anfangs mit Freuden be⸗ 
pte Dextrin Biot's erwieſen ſich bald als unzureichend, 

1 endlich Fizeau im J. 1840 (Comptes rendus de 
“Acad. des sc. vom 10. Aug.) feine Goldauflöſung 
mittheilte, die nicht allein die Bilder mit einer Schicht 
ützenden Goldes bedeckte, ſondern auch denſelben eine 
chärfe und Klarheit gab, die man früher nicht kannte. 
Diese Vorzüge waren es auch, welche ſeine Methode überall 
din verbreitete, fo daß kein Daguerreotypiſt heut zu Tage 
n unvergoldetes Bild abliefern kann, ohne ſich zu bla⸗ 
Üten, Um fo mehr mußte einem Jeden, der nur ei⸗ 
lgermaßen mit der Daguerreotypie bekannt iſt, ein neu⸗ 
ich mitgetheilter Artikel auffallen, deſſen Eiſender den 
n 1840 gefühlten Mangel, als noch jetzt beſtehend, 
anführt und alsdann das Verdienſt eines Hrn. Krticka, das 
mals in Gleiwitz, beſonders hervorhebt, welchem es nach vie⸗ 
en Verſuchen endlich gelungen ſei, den Bildern eine ſolche 
keit zu geben, daß ſie eine die Platte nicht vernichtende 

DU heißen „verletzende “) Reibung aushalten könnte. Als 
dierauf dieſe Erfindung für den wirklichen Erfinder von 


— 


Sonnabend den 6. Juli 1844. 


einem Sachverſtändigen öffentlich in Anſpruch genommen 
wurde, erſchien gegen denſelben ein langer Artikel, der 
von nichtssagenden Perſönlichkeiten dermaßen wimmelte, 
daß für die Hauptſache, nämlich die Errettung der Er⸗ 
findet⸗Ehre, kein Platz vorhanden war. Die wenigen 
Worte, die das Unterſcheidungs⸗Merkmal von der Fizeau⸗ 
ſchen Methode enthielten, verriethen eine große Unwiſſenheit, 
indem Herr K. vorgiebt, daß Fizeaus Verfahren die 
Bilder vor Licht und Luft, das feinige hingegen außer⸗ 
dem die Bilder vor Reibung, ſogar mit Weine, Kalk 
ſchütze, was doch gerade das Reſultat der franzöſiſchen 
Erfindung iſt. um eine Erfindung oder Verbeſſerung 
für ſich zu vindiciren, muß, wenn auch nicht das Ver⸗ 
fahren, doch wenigſtens das für neu und eigenthümlich 
erkannte Reſultat oder das Unterſcheidungs⸗Zeichen von 
früheren Methoden dargethan werden, was in dieſem 
Falle nicht geſchehen iſt. Der ganze Verſuch als Er⸗ 
finder daſtehen zu wollen, iſt mithin verunglückt. 


London. Die Sympathie für die irländiſchen Ge⸗ 
fangenen zeigt ſich unter andern auch dadurch, daß ihr 
Tiſch mit allerhand Leckerbiſſen, mit Fiſchen, Champag⸗ 
ner u. ſ. w. verſehen wird. Vor Allem aber zeichnet 
ſich als Rieſengeſchenk ein großer Kuchen aus, der 9 
Fuß 6 Zoll im Umfange hat und auf einem Wagen 
nach dem Gefängniß geſchafft ward. Auch Spieldoſen 
find den Gefangenen verehrt worden. 


Ein Supplement der Londoner Eiſenbahn⸗Zeitung 
Railway Record enthält u. a. einen Bericht über die 
Verhandlungen des Parlaments⸗Comité's, welches nie⸗ 
dergeſetzt war, zu unterſuchen, ob die Eiſenbahn von 
Croydon nach Epſom eine gewöhnliche oder eine atmo⸗ 
ſphäriſche ſein ſoll. Die Unterſuchungen begannen unter 
Vorſitz des Lords Howick am 17. Mai. Es wurden 
unter Andern vernommen: Hr. Talbot, der Erbauer der 

» atmofphärifhen Eiſenbahn, die Herren Brunell und 
Stephenſon. Letzterer verwickelte ſich in dem langen 


5 Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tages geſchichte. 

, Breslau, 90. Jun. 8 unſers 
fürſtdiſchöflichen Stuhles wird, allem Anſcheine nach, 
esmal in ſehr kurzer Zeit verwirklicht werden. Die 
orwahl des Kapitels mird in einigen Tagen bereits 

inden und der Domherr Dr. Kellermann aus 
Münfter wird, dem Vernehmen nach, mit unter der 
Fahl der Candidaten ſein. Kellermann, dem intimen 
teunde des Erzbiſchofs Frhrn. von Droſte, werden 
5 erhaupt große Chancen als künftigem Fürſtbiſchofe 
on Breslau zugeſchrieben. (F. J.) 


r Breslau, 3. Juli. — Die hier erſcheinende 
„Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung“ enthält in ihrer ſo 
en erſchienenen Nummer 14 eine vom 16. Mai d. J. 
atirte Kabinetsordre, wonach ein Artillerie⸗Unteroffizier, 
ens Krohn, welcher einen zweimonatlichen Urlaub 
nach Köslin erhalten hatte, um ſich in dem daſigen Se⸗ 
Minar für das Schulamt vorzubereiten, zu dieſem Zweck 
Di auf fernere vier Monate mit Beibehaltung ſeines 
ki. „Reinfommens kommandirt wird. Dieſelbe Vergün⸗ 
gung kann nach derſelben Kabinetsordre jedem 12 Jahre 
lenenden Unteroffizier, der Neigung und Fähigkeit zum 
ulamt zeigt, bewilligt werden. 

Dieſelbe Nummer enthält eine auf beſondere Veran⸗ 
laſſung einiger Schul⸗Inſpectoren oder Superintendenten 
ertaffene X der königlichen Regierung, welche 
deweiſet, mit welch großer Sorgfalt die Angelegenheiten der 
Lehrer geleitet und auf eine der hoͤchſten Behörde entſprechende 
Weife geſtaltet werden. Die bezeichnete Verfügung ver⸗ 

gt zur Entſcheidung einer gemachten Anfrage, ob die 

Lehrern veranſtalteten Geſangfeſte auch zu den ver⸗ 

dotenen Lehrerfeſten zu rechnen ſeien, Näheres über die 

ehung, Verbreitung, Leitung, Natur und Tendenz 

eſer Geſangvereine von den betreffenden Superintenden⸗ 
zu erfahren. 


Breslau, 5. Juli. — Vor längerer Zeit wurde 
in den rer 3 Be die Reorganiſation der 
rgergarde e Wahrheit zu ſagen — mit 
kweifelhaſtem Erfolge gekämpft. Jede Partei ſchrieb 
ſich dielleicht den Sieg zu — und es geſchah nichts. 
s ſcheint an der Zeit, den Streit von neuem aufzu⸗ 
nahmen, nachdem damals als meguch hingeſteüte Un: 
muhen wirklich vorgefallen find. Von den, Gegnern der 
organiſation der 


Communalgarden wurde hetvorge⸗ 


hoben, daß wir bei der vorhandenen Polizeiorganiſation 
und dem zahlreichen Militair keiner beſonderen ſtädti⸗ 
ſchen oder ländlichen Sicherheitswachen für Zeiten der 
Gefahr bedürfen. Die letzten Vorfälle haben das Ge⸗ 
gentheil bewieſen und gezeigt. Daß ein Haufen Un⸗ 
ruheſtifter mit dem Werke der Zerſtörung längſt fertig 
ſein könne, ehe die gehörigen Ordres für Polizei und 
Militair anlangen. Nicht einmal die Landwehr, welche 
doch überall zerſtreut iſt, vermag ſich zu formiren und 
zu waffnen, da die Befehle dazu erſt von höheren Stel⸗ 
len eingeholt werden müſſen. 
und Landbewohner bei der jetzigen Lage der Dinge auf 
den alleinigen Schutz der Polizei und des Militairs an⸗ 
gewieſen, der unter dringenden Umſtänden zu ſpät kom⸗ 
men kann. Bürger und Communalgarden, denen na⸗ 
türlich die Befugniß freiſtehen muß, auf Aufforderung 
der Ortsobrigkeit zuſammen zutreten und alsbald einzu⸗ 
ſchreiten, werden für den erften Augenblick, bis im groß 
ten Nothfalle Militair requirirt iſt, der beſte Schub 
der Perſon und des Eigenthums ſein, eben weil ſie an 
Ort und Stelle ſind. Nochmehr ſie werden Unruhen 
nicht um ſich greifen laſſen und dadurch auch Fer er 
gen Beſtrafung unbeſonnener oder 1 Dr a Se 
ftörer vorbeugen. Mögen bie öffentlichen N un 

alle Wohlgeſinnten dieſen Punkt einer nochmaligen ſorg⸗ 
fältigen Erörterung werth finden. 


— 

Oppeln. Der früher als Regierungs⸗Referendarius 
in Breslau angeſtellt geweſene nunmehrige Regier.⸗Aſſ. 
Joſeph Zucker, iſt in das biefige Collegium einge⸗ 
treten. — Der Wirthſchaſtsrath v. Rudezinski auf 
Liptin, Leobſchützer Kr., iſt als Polizei⸗Oiſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius für den fünften Diſtrikt, in Stelle des als 
ſolcher ausgeſchiedenen, gegenwärtigen Landrathes Grafen 
v. Lariſch, gedachten Kreiſes, erwählt und beſtätigt 
worden. — Der Forſt⸗ Secretair Grocke zu königl. 
Dombrowka, iſt zum Bürgermeiſter in Conſtadt auf 
6 Jahre gewählt und beftätigt worden. 

Die zu Schönau, Leobſchüter Kr., verſtorbene Aus⸗ 
züglerin Marianne, verwittw. Franzke, geb. Heiden⸗ 
reich, hat in ihrem Teſtamente für die Orts⸗Armen 
zu Schönau ein Legat von 150 Rrhlr. ausgeſetzt. 


Am 23. Juni c. Abends 9 Uhr brach zu Pulsnitz 
in der Badergaſſe ein Feuer aus, welches 21 Häuſer 
in Aſche legte. — Am 29. Juni Abends 10 Uhr 


brannte das neu erbaute Haus des Häuslers Zöllner wenn er es unterlleße⸗ 
gr Gegenwart zu beehren und 


in Niederbiela ab, 


Und doch ſind Stadt⸗ 


Erſte Beilage zu M 156 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Kreuzverhör in Aussagen, welche mit feinem Bericht 
nicht in Einklang zu bringen find i ite 

„Die Comité hat 
denn auch nach a Schluß aller Verhöre ſich einſtim⸗ 
mig dahin erklärt, daß die Linie von Cropdom nach 
Epſom eine atmoſphäriſche Eiſenbahn werden ſoll. Man 
versichert, Hr. Brunell habe Hrn. Samuda geſagt, er 
wolle ſeine Namen verlieren, wenn in 10 Jahren das 
atmoſphäriſche Prinzip nicht auf alle Routen in Eng- 
land angewendet ſein wird. Die ganze Linie von Lon⸗ 
don nach Epſom iſt 23 Miles lang. 


Zwei amerikaniſche Anekdoten. Ein Engländer 
und ein Yankee kommen in Streit und zuletzt zum 
Duell. Der Yankee beſteht darauf, ſich in einem dunk⸗ 
len Zimmer zu ſchießen. Jeder erhält zwei Piſtolen, 
die gut geladen ſind; mit dieſen ſucht Jeder ſeinen 
Gegner. Der Engländer feuert zuerſt; der Yankee, ein 
Philoſoph, will, eingedenk ſeiner Grundſätze, keinen 
Mord degehen und ſchießt, am Kamin angelangt, ſeinen 
erſten Schuß in die Eſſe, aus welcher gleich darauf det 
Engländer todt herunterpurzelt. Die Moral muß man 
ſelbſt dazu machen. In dieſer Anekdote iſt wahrer 
Pankeehumor. — Ein amerikaniſcher General der 
Miliz im Weſten, der viel au der Gafttafel prahlte, 
erzählte, daß er, als Miſſuri zuerſt angeſiedelt worden, 
einſt im Schlitten eine Reiſe gemacht und auf drei Räu⸗ 
ber, wie ſie ſich auch jetzt noch an der Grenze aufhalten, 
getroffen ſei. Er habe zwei derſelben mit ſeinen Piſto⸗ 
len erlegt, den dritten aber, der eben auf ihn angelegt, 
mit dem Peitſchenſtiele niedergeſchlagen. Alle bewundern 
feinen Heldenmuth, nur Einer in der Geſellſchaft wird 
unruhig und ſagt endlich auf Befragen, ihm ſei ganz 
Daſſelbe begegnet, nur der Ausgang ſei verſchieden. Er 
erzählt ſeine Geſchichte grade wie der General, der ganz 
erſtaunt iſt, ſchweigt aber vom letzten Räuber. Der 
General fragt nach einer Pauſe: „Nun, und den letzten?“ 
Der Fremde verhüllt ſein Geſicht mit den Händen, 
ſchluchzt und ſpringt endlich mit den Worten vom 
Tiſche: „Der letzte tödtete mich!“ Der Perfiflage iſt 
vortrefflich. 


++ Qlla potrida. 
(Fortſetzung.) 


Die oberſchleſiſche Eiſenbahn — um auf unfer geftris 
ges Thema zurückzukommen, von welchem wir uns 
durch den Augsburger Poſtmann im Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt etwas ablenken ließen — iſt emokratiſcher oder, 
wenn man will, communiſtiſcher geworden, als fie es 
im Winter war; fie ſorgt mütterlich für die dritte Klaſſe 
und trägt ſomit überhaupt zur Hebung der niedern 
Volksklaſſen bei; hoffentlich tritt fie dem in Berlin ge⸗ 
ſtifteten Vereine bei und abonnirt auf das von demſelben pro⸗ 
jektirte Volksblatt. Die dritte Klaſſe alfo erhält jetzt bedeckte 
Wagen; fie iſt mithin nicht mehr vogelfrei, aber doch 
noch freier, als die erſte und zweite Klaſſe, denn fie 
behalt die Seiten⸗Ausſicht über die geſegneten Fluren 
Oberſchleſtens, ſitzt aber trocken, wenn es eben nicht 
von der Seite regnet. Wiederum ein Fortſchritt! Man 


addire nur einmal die ſämmtlichen Fortſchritte, die in 


Einem Jahre gemacht werden, zuſammen! 
beingen uns die Zeitungen einen Fortſchritt 


liegt es nun, wenn es nicht vorwärts geht? Denkt 
an die eben überſtandenen Sie e 
aus jedem Bezirke waren beinahe die Hälfte wahl⸗ 
fähiger Bürger verſammelt. Das nenne ich Ge⸗ 
meingeift und Aufopferung; datin zeigt ſich achter Bürger⸗ 
ſinn — und er würde ſich noch mehr gezeigt haben, 
wenn die Wahl in einer halben Stunde abgemacht und 
dabei etliche Erfriſchungen herumgereicht werden könnten 
— aber alle Jahre zwei bis drei Stunden dem 
Gemeinweſen zu opfern, iſt doch für manchen Bürger 
zu viel; man verlange nicht mehr als menſchlich iſt. — 
Neulich ſoll ſich auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein 
Unglück zugetragen haben, in welcher Art, weiß ich 
nicht; nur ſo viel habe ich in Erfahrung gebracht, 0 
ſich ein Wagen 3. Klaſſe losgeriſſen habe und dadur 
ein Paſſagier an der Naſe verwundet worden ſei. Wir 
haben darüber einen leitenden Artikel erwartet — aber 
bis jetzt iſt noch nichts erſchienen; ſelbſt die auswärtigen 
Blätter haben darüber geſchwiegen. 


Die Freiburger Eiſenbahn tritt jezt mit der Ober⸗ 
ſchleſtſchen in Concurtenz; der Semmer muß ffeille 
den unfruchtbaren Winter übertragen. Und allerdings 
iſt uns das herrliche Fürſtenſtein ſo nahe gerückt, 5 
es ein Verbrechen für den saßtfäbigen, fel e ir 


leck traurig troſtioſen Zeit 


Faſt täglich 


— an wem 


* 


zum Steigen der Aktien nach Kräften beizutragen. 


Alſo „ein hoher Adel und ein verehrtes Publikum!“ 


geruhen Sie; Ihre hoch- und niedrig geneigten Wünſche 
werden befriedigt; die Eiſenbahn ſtellt Sonntags und 
Mittwochs Extrazüge; und Herr Knappe in Fürſten⸗ 
ſtein gewährt den Sonnenauf- und Untergang, das 
Concert der befiederten Wald⸗Sänger, mit einem Worte 
den Naturgenuß ganz gratis und den Genuß warmer 
und kalter Speiſen und Getränke gegen ein billiges 
Entgelt. Außer den Nachtigallen, die mitunter etwas 
ſtill ſind, hört Ihr auch das Concert eines beſonders 
von dem Gaſtgeber unterhaltenen Muſik⸗Corps. Im 
Ernſt, Herr Knappe iſt ein Wirth, comme il faut, 
er ſorgt für feine Gäfte auf das Erfreulichſte und läßt 
es ſich manche Anſtrengungen koſten, den Wünſchen 
derfelben Genüge zu leiſten — und das iſt wichtig - 
denn ſelbſt in der ſchönſten Natur, die uns zu Mat: 
thiſon'ſchen Elegien entzückt, bleibt das materielle Eſſen 
und Trinken nicht ohne Intereſſe. 


Wollt Ihr aber Kunſt und Natur, Scherz und Ernſt, 
Poeſie und Proſa in der innigſten Harmonie vereinigt 
finden, ſo ſchließt Euch der Eiſenbahn⸗Luſt⸗Fahrt 
der Laetitia an, die nach dem Programm Sonntag 
den 14. Juli nach dem romantiſchen Fürſten⸗ 
ſtein ſtatt finden wird; es iſt das Einzige, was die 
Laetitia in Eiſenbahnen macht. Ihr könnt dadurch — 
wie das Programm weiter beſagt — mit dazu bei⸗ 
tragen, den traurigen Wirkungen des neuen Actien⸗ 
gefeges. vorzubeugen und der Börſe ihre ruhige und 
ſichere Haltung wieder zu geben, ſollte es auch zum 
Nachtheil Eurer eigenen Börſe geſchehen. Das Unter⸗ 
nehmen gehört alſo zu den patriotiſchen, die ſeit dem 
ſeligen Ende des Rheinliedes immer ſeltener werden; die 
Laetitia wird beweiſen, daß trotz allen möglichen und 
unmöglichen Schlüſſen die Eiſenbahnen zum wahren 
Vergnügen genügſamer und zahlbarer Menſchen nach 
wie vor benützt werden können. Voriges Jahr hielt 
ſie bekanntlich ihren fröhlichen Einzug in Ohlau und 
Brieg; dieſes Mal aber fürchtete ſie durch die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn zu ſehr in die gefährliche Nähe der 
Mäßigkeits⸗Vereine zu gerathen, wodurch ihr Grundſatz, 
auch in der Mäßigkeit nicht unmäßig zu ſein, leicht 
gefährdet werden könnte. Uebrigens zahlt die Laetitia 
auf das von ihr herausgegebene Billet dreifache Zinſen; 
einmal zum Dejeuner, dann zur Mittagstafel, in dem 
eben jetzt vollendeten neuen Saale in Fürſtenſtein, und 
endlich zum Caffee in der Schweizerei. Die Fahrt wird 
natürlich von Muſik begleitet, die auf Verlangen den 
Eiſenbahn-Actien⸗Galopp fpielen wird, aber blos 
für das Gehör, da die Damen dieſes Mal ausgeſchloſſen 
ſind und mithin der Tanz ſich von ſelbſt verbietet. 


Ob der erwähnte Galopp durch die Muſik oder durch 
das von unſerm talentvollen Coska gezeichnete Titel⸗ 
blatt mehr Eingang gefunden hat, wage ich nicht zu 
unterſcheiden, da ich ſo unglücklich bin nichts von der 
Muſik zu verſtehen. Ich halte mich daher an die 
Carikatur des Titels, die ſehr zeitgemäß und ſinnreich 
entworfen iſt. Ihr bemerkt da ein vom Satan in Schwung 
gebrachtes Rad, auf welchem die verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnen, durch einzelne Actionäre repräſentirt, dargeſtellt 
find. Oben drauf am höchſten fist der Magdeburger, 
mit ſicherer Miene und wolgefälligem Antlitz auf die 
verzweifelten Mienen der Andern herabblickend; der Frei⸗ 
burger ſucht ſich an ihn anzuklammern, iſt aber durch den 
Aeg des Rades auf die andere Seite gekommen; 
halte ſeſt, ſonſt ſtürzeſt du ins Verderben! Dem Mag⸗ 
deburger zunächſt auf der linken Seite ſitzt der Berlin⸗ 
Potsdamer und rechts der Anhaltiner; in der Mitte 
der Hamburger; auf einer der Radſpeichen dem Satan 
zunächſt reitet der Köln⸗Mindener, mit dem Dome be⸗ 
deckt; auf ihn richten ſich alle Blicke, als gäbe er den 
Cours an, er ſelbſt ſieht etwas ängſtlich aus. Mehrere 
ſtürzen vom Rade herab, unter ihnen der Zittauer; von 
andern bemerkt man nur noch die Köpfe oder Füße, ſie 
find unter pari gefallen. Unter denen, die noch Theil 
nehmen wollen an der Bewegung, befinden ſich viele 
„unſerer Leute“; am flehentlichſten bittet der Poſener 
— aber umfonft, er erhält keine Konzeſſion. Das Rad 


— 
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ſteht auf einem hölliſchen Ungeheuer, das mit Geldſaͤcken 
gefüttert wird; voran ſauſt die Lokomotive. 


Bei meiner letzten Fahrt nach Fürſtenſtein traf ich 


mit H. Jahn, einem neuen ſchleſiſchen Literaten, zu- 
ſammen; er hatte eben eine Lebensbeſchreibung des Treu⸗ 
mund Welp in den in Leipzig erſcheinenden Cometen 
geliefert. Auf mein Befragen, ob es nicht möglich 
ſei, den in neuerer Zeit ſo oft genannten Schriftſteller 
kennen zu lernen, antwortete mir Jahn, daß der⸗ 
felbe jegt beſonders beſchäftigt fei, die Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Zeitung zu leſen. Uebrigens ſchienen Beide mit einan⸗ 
der in gutem Vernehmen zu ſtehen, ungeachtet Jahn 
eben jetzt eine gegen Tr. Welp gerichtete und mit vie⸗ 
lem Geiſt geſchriebene Broſchüre herausgegeben hat; ſie 
führt den Titel: Beleuchtung der Schrift: über 
den Einfluß der Fabriken und Manufakturen 
in Schleſien von Treumund Welp. Von 
H. Jahn. (Braunſchweig, Druck und Verlag von 
Friedrich Vieweg und Sohn 1844.)“ Ich werde näch- 
ſtens noch einmal darauf zurückkommen. 


i Antikritik. 

In der Beilage zu No. 150 dieſer Zeitung hat ein 
Ungenannter die Behauptung ausgeſprochen, daß meine 
vor Kurzem erſchienene Schrift über die Predigt des 
Herrn Conſiſtorialrath Falk ein Auszug aus einer 1720 
von dem als derben Polemiker bekannten Weislinger 
herausgegebenen Schrift ſei. Es iſt dieſe Behauptung 
unrichtig und würde wohl ſchwerlich ausgeſprochen wor⸗ 
den ſein, wenn nicht durch die Seltenheit der citirten 
Weislingerſchen Schrift eine Vergleichung derſelben mit 
der meinigen außerordentlich erſchwert wäre. Indeſſen auch 
ohne die Weislingerſche Schrift zu kennen, kann der verehr⸗ 
liche Leſer ſich von der Unrichtigkeit der Behauptung des 
ungenannten Einſenders überzeugen. Die von mir bes 
nutzten Schriften ſind namhaft geworden und gehören 


| meift einer Zeit an, in der die Weislingerſche Schrift 


längſt vergeſſen war. Die Anführungen aus den ſym⸗ 
boliſchen Büchern ſind aus Ausgaben entnommen, die 
erft vor einigen Jahren erſchienen find. Auszüge aus 
den Schriften Luthers, Melanchthons und Calvins, 
die den von mir nach alten Ausgaben gelieferten 
gleichlautend ſind, mögen ſich auch bei Weislinger 
finden; allein dieſe Behauptung beweiſt begreiflicher⸗ 
weiſe des Ungenannten Behauptung nicht. Ueber: 
dieß ſind die von Weislinger behandelten Fragen 
ganz andere, als diejenigen, weiche durch die Falkſche 
Predigt angeregt worden ſind. Daß der Ungenannte 
meine Schrift eine Schmähſchrift, ein Pamphlet 
nennt, darüber will ich mit ihm nicht rechten. Das 
iſt reine Geſchmackſache. Ich habe ſchon im vorigen 
Jahre die Ehre gehabt, unter die Gelehrten vom erſten 
Range gerechnet zu werden, indem ich in einer ſchleſi⸗ 
ſchen proteſtantiſchen Zeitſchrift mit Stiffel und Görres 
zuſammengeſtellt wurde. Da nun die Schriften dieſer 
beiden Männer vielfach als Schmähſchriften bezeichnet 
worden ſind, ſo kann es mich nicht befremden, wenn 
mir, als dem dritten im Bunde, ein gleiches Loos zu 


alſo 


doch nur abſchreiben durfte. 
Buchmann, Licentiat der Theologie. 


* 


— 


Vierſylbige Charade. 
Es locket und ſchmücket, 
Es glänzet und drücket 
Das letztere Paar. 
Es bietet nur drei 
Der vorderen Zwei 
Europa uns dar. 
Den Erſten ziemt's Ganze, 
Es zieret im Kranze, 
Wenn's Flora gebar. G. R. t. 


K a ZEN FR 


Be, Logogryph. 
Ein fürſtlich altes i ats — Frau 
Durch einen edlen Dichter ward verherrlicht, 
Nennt Dir ein kurzes Wörtchen ganz genau 
Das doch ohn' Ende iſt. Nur, Freund, verzerr 
Den Mund ſo ſpöttiſch ob dem Widerſpruch; 
Zu löſen iſt er wahrlich leicht genug. — 
Acht Köpfe gieb dem Wort, nur Einer nach den 


N Andern, 

Und laß uns Kopf nach Kopf durch dieſes Räthſl 

. wandern. 
Die Nummer Eins macht es zu einer Art von Büchſt, 
Im Wort mit Zwei lukriren ſchlaue Füchſe; f 
Die Dres ſtreckt es zur Höh' nach allen Seiten, 
Durch Vier wird's, was man ſchätzt zu allen Zeitel 
Die Fünf läßt mehrfach es gar feierlich begeh'n; 
Mit Sechs läßt manch' Gewählter fie verächtlich ſtehn, 
Mit Sieben kleidet es, entfaltet oftmals Pracht; 
Zurch Sprache ohne Laut wird es durch Acht gemachl 

$ 


* * 


nicht 
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Berichtigung. 
Die Leichnamsmühle iſt nicht — wie in unferf 
geſtrigen Berichte mitgetheilt wurde — für 23,500, 
ſondern für 26,300 Rthlr. verkauft worden. 


o ET 


Handelsberichte 

Breslau, 5. Juli. — unſer Getreidemarkt war in die' 
fer Woche weniger belebt, als in der vorigen; für Rog en, 
Gerſte und Erbſen blieben einzelne Käufer, doch ma 
diefeiben weſentlich niedrigere Gebote, was eine Lähmung 
des Verkehrs zur Folge hatte. _ 

Weizen bleibt nur für den Conſum beachtet, und ih 
gelber zu 40 à 47 %, weißer zu 42 & 40 Sn pr. Sal 
nach Qualität käuflich. 
„Roggen im Preiſe ſchwankend und nach Qualität 31 * 
35 pr. Schfl. zu notiren. 

Von Gerſte zeigt ſich wenig gute Waare; die zu eführ⸗ 
ten S und ordinairen Qualitäten holten 26 & 20 He. 
pr. a 
afer 19 a 21 n pr. Schfl. 

rbſen drückten da auf 33 a 36 Ar pr, Schfl. 

Auf die flaueren Nachrichten von auswärts über Winter 
Napps zeigen ſich die hieſigen Käufer nicht mehr fo 9% 
neigt, die früheren Preiſe son und iſt deshalb 
wenig gehandelt worden. Winter⸗Rübſen mit 65 & 7 

r pr. Schfl. bezahlt. 

Alter Rapps unverändert. 

In Kleeſaaten nichts umgegangen. Be 
tenen Regenwetter hegt man Beſorgniſſe für die Qualitat 
der neuen weißen Saat. 

Rohes Rüböl loco auf 10% AU, pr. Herbſt auf 
—5 RUE gehalten. 3 h 

piritus zu 5% RU pr. 60 Quart à 80%, kauflich⸗ 
a N ni j 


Actien⸗Courſe. 
5 + Breslau, vom 5. Juli. 
Die Preiſe der Eiſenbahn⸗Actien ſtellten ſich heute höher, 
das Geſchäft hatte mehr Umfang und zu * die 


Be feſt. 

Sberſchlel. 4% pt. 122 Br. Priosit, 103%, Gib 

Oberſchl. Lit. E. 40% volleingezahlte p. C. 114% Br. 
116 Gib. 


Breslau⸗ Schweid ©, 
116%, 4 nitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 


Breslau. Schweidnit⸗Freiburger Priorit. 10371 
ch. p. G. 1 

116% —116 

2p. C. 116/75 bez⸗ 


Bei dem eingetre 


Br. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee⸗ Verein. 


Vormittags 10 uhr von Breslau, 
Mittags 1 Uhr von Freiburg 
abgeht und Mittags 12 Uhr in Freiburg und Nachmittags 3 uhr 4 Minuten in Breslau 8 
an 


ommt, Breslau den 3. Juli 1844, 


Direetori u m. 


Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Da von mehreren Mitgliedern 1770 ad N der 1 des Statuts II. 5. 
wären, Jo bemerken wit, daß biefeß nicht der au ift, fonbern die Beiträge alljährlich 
zu berichtigen find, was ſich auch ſchon aus dem Grunde ergiebt, weil die Einkäufe zu den 
Verlooſungen und andere laufende Ausgaben des Vereins innerhalb der ganzen zweijähri⸗ ſetzten 
gen Etats⸗Zeit fortlaufend ftattfinden und gemacht werden müſſen. 


Im Namen und Auftrage des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 1 den Schleſ. Kunſtverein 


ſo verſtanden worden iſt, als ob 


Ebers, 


den 10ten Juli e., fr 
anberaumt, in welcher ber 


Zu bieer, BER 
a ee Ansführun 
regt N 
12 Uhr follen im Kafı 
eangenbielauer Chauſſee⸗Actien 
berichtigen der von 

Jahre zu berichtigen |ber De 
N 34 der Statuten, zur Em 


a 


arſch. des Actien⸗Vereins 


aum, den Vor ſammiung werden die 


ungeſang beſſen möglichſte B 
sten, 1 Glen un 


General- Berfammlung für das ite Halbjahr 1 
Wir ersuchen daher die reſp. 


Tagen gefalligſt gusta der Actien und 


Reichenbach den 26, Juni 1844. 


itglieder des Rei 
I. In der General-Berfammlung ar 9 Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee⸗- 


eebaues von Langenbielau nach 
Straße beſchloſſen worden. — 
denen dieſer Fortbau ausgeführt 


bof zum ſchw 
ommiljarius, Pers! rn A - 


auf den 
rts die 


den 
; 6 hierſelbſt die 
gegen Rückgabe der volleingezahlten Quittungsbogen nebſt 


s Dire etor iu m 


für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee 
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ELeägliche Dampfwägemüge auf der Breslau: Schwelduigs Freiburger 


iſenbahn vom 15. 
Abfahrt von Breslau Morgens 5 uhr = M., Nachmittags 5 ub M., Abends 5 uhr. g 


„Freiburg 2 


Mai 1844 ab. 


z 


Ankunft in Brela. 8: 18 DE a lg 
* „Freiburg 8: — s As — : 2 7: 
Berlobungsd= Anzeige, Eingeſandt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Graupner, 
Jacob Guttmann. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Schulz. 
Rudolph Schmidt. 
Poln.⸗Damme und Schlottau. 


Albertine Schulz. 
Robert Becker. 
Poln.⸗Damme und Maliers. 


Entbindungs= Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau Anna, 
geb. Scholz, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 

Mittelwalde den 30. Juni 1844. 

Wenzel, Königlicher Stadtrichter 
und Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes: Anzeige. 


doch der volle Werth von Grundbeſitz da⸗ 
durch wieder klarer hervor. 5 
Der Rentier eilt zu dem ſichern Hypo⸗ 


thekengeſchäfte zurück. Daß in Schleſien von 8000 


acquixirte, noch nicht dem Nealverbande dleſes auß Lu Ki auf den linken Vorderfuß lahm, 


namentlich die größeren Landgüter noch ſſchuldſchemnen beſtellen. 


lange nicht die Höhe erreicht haben, die 
ſie bei der zunehmenden Bevölkerung er⸗ 
reichen müſſen, davon giebt uns die Ober⸗ 
lauſitz ein klares Bild, da hier ſich nur 
einigermaßen rentirende Rittergüter faſt 
gar nicht zu erkaufen ſind. Auch in der 
Provinz. Poſen find die Güterpreiſe ſchon 
bei weitem höher als in Schleſien, ob⸗ 
gleich ſie meiſtens nicht die mindeſte An⸗ 
nehmlichkeit darbieten, ja ſogar höchſt 
mangelhaft im Bau- und Kulturzuſtande 
ſich befinden. 

Die geſteigerten Preiſe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe ſind nicht geeignet, 
die aufgeſtellte Behauptung in Zweifel 
zu ſtellen. 

Dies an die Herren Gutsbeſitzer in 


Geſtern vollendete in ſanftem Tode der Schleſien. 


General ⸗Landſchafts-Repräſen⸗ 
tant, Freiherr v. Stein, ſeine irdi⸗ 
ſche Laufbahn. Seit vier und dreißig 
Jahren Mitglied des General⸗Landſchafts⸗ 
giums, hat er hier, wie in allen Krei⸗ 
fen des Lebens, in die feine gemeinnützige 
hätigkeit drang, durch ſeltene Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſtes und des Herzens, durch 
einheit des Willens, Berufstreue und 
ausdauernde Thätigkeit ſich die allgemeine 
lebe und Verehrung erworben. Wir er⸗ 
Alen eine Pflicht, indem wir ein Zeug⸗ 
AB beider ihm in dieſen Worten nach⸗ 
cufen und es bekennen, einen wie großen 
erluſt wir durch ſeinen Tod erlitten ha⸗ 
ben, Breslau den A. Juli 1844. 
Das General⸗Landſchafts⸗Kollegium. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Sanft, wie er gelebt, entſchlief zu einem 
5 Fan Leben am Zten d. M., zwiſchen 4 und 
Uhr Nachmittags, in ſeinem 75ſten Jahre, 
einem nur zweitägigen, zwar höchſt be⸗ 


na 
Fecher, doch ſchmerzloſen Krankſein, Herr 


eiherr v. Stein, General-Landſchafts⸗Re⸗ 
Präfentant, Präſes der Schleſiſchen Geſellſchaſt 
r vaterländiſche Kultur und Director der 
N inden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. Er zeichnete ſich 
urch die warme Theilnahme aus, mit der er 
3 an jegliches Unternehmen anfchloß,, deſſen 
2 Menſchenwohl oder Ehre und Erhebung 
es Landes war, dem er als Bürger ange⸗ 
börte, Mit jeder Kraft, die ibm zu Gebot 
nd, und mit unermüdlichem Eifer verfolgte 
er die Zwecke eines ſolchen, wie er inſonder⸗ 
deit in der Stellung darthat, welche er vier 
ad zwanzig Jahre hindurch in der Schleſi⸗ 
f&en Geſellſchaft einnahm und feine liebene- 
würdige Anſpruchsleſigkeit ließ die einke nie 
westen, was die Rechte that. Gern trat er 
— auseinandergehenden Anſichten verſöhnend 
da und vermittelte Frieden. Gottes Friede 
der über feine Aſche! 

Breslau den 5. Juli 1844. 
Das Priſſdium der Schleſ. Geſellſchaft 
zur Beförderung vaterländiſcher Kultur. 
P — —— — 


Todes = Anzeige. 

Am Iten d. M. Nachmittags halb 5 uhr 
zudete ein Lungenſchlag das Leben unſeres 
gen Vaters und Schwiegervaters, des 

eneral⸗Landſchafts⸗Repräſentanten Freiherrn 
von Stein, um ſtille Theilnahme bitten 

Marie v. Zobelt ig, geb. v. Stein, 
Catl v. Zobeltitz, Major. 


Monta. 12. VII. 54. Rec, IV. 
— —— ——ſ•bg ——— 000m 
Theater ⸗ Repertoire. 


Sonnabend den öten: „Die Zauberflöte.“ 
Dper in 2 Akten von Schikaneder. Mufit 
M Mozart. Königin der Nacht, Madame 


Janik, als neu engagirtes Mitglied. 


uſt's Hauskäppchen“ oder „die Her: 


deute bau Sten, zum Ltenmal: „Doktor 


erge im Walde.“ Poſſe mit Geſang in 
dure — . 
errn M. Hebenſtreit. 
adreas Pimpernuß, Herr Beckmann, vom 
Lonigſtädter Theater in Berlin, als zweite 


Aufzügen von 


dom Kapellmeister edrich Hopp. 


Vaſtrolle. 
Berichtigung. 


Bei der Gasthof, Verkaufs⸗Anzeige des Hrn. 
Tkenkler, Pag: a ift der 


ie ſtatt 600 Rtl. 


Die Vorübung 
tallt heute aus. 0 


der Sing-Akademie 


Kroll's Sommer⸗ und Winter⸗ 
garten. 

Sonntag den Tien d. M. Großes Concert, 
wobei mehrere neue Piegen vorgetragen wer: 
den, wie auch der Eiſenbahn⸗Actien⸗Galopp, 
componirt von Leſchnik. 

Nicht⸗Abonnenten, welche durch die geehrten 
Sonntag⸗ und Mittwoch ⸗ Abonnenten einge: 
führt werden, zahlen 2½ Sgr., ohne Einfuͤh⸗ 
rung derſelben 5 Sgr. Entree. 

A. Kutzner. 


A n z ei gen. 

1) Ein Dominium in der ſchönen frucht⸗ 
baren Gegend des Liegnitzer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks, welches ein Areal 
von 1,500 Morgen und mehrere andere 
Regalien hat, iſt, ſowie 2 

2) ein Dominium, 2 Meilen von hier gele⸗ 
gen, von 1000 Morgen Areal, Boden 
erſter Klaſſe unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

3) Apotheken im Preiſe von 20, 30, und 
50,000 Rthlr. find mit einer Einzahlung 
von 10, und 2,000 Rthir, und 

4) ein hier in der Schweidnitzer Vorſtadt ge⸗ 

legenes neuerbautes Haus mit Garten wei⸗ 

ſet zum Verkauf nach das Anfrage: und 

Adreßbüreau im alten Rathhauſe. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗-Neum ann⸗Zucher'⸗ 
chen Familien⸗Stiftung gehörenden, im Ro: 
thenburger Kreiſe der Konigl. Preuß. Ober⸗ 
Lauſitz, 4 Meilen von Görlig, 2 Meilen von 
Rothenburg, 2½ Meile von Muskau und 
5½ Meile von Bautzen gelegenen, unter unfrer 
Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Rittergüter 
Ober-, Mittel: und Nieder⸗Vorwerk Daubitz 
mit Neuhammer und Daubitz mit Walddorf 
(gemeinhin Alt⸗Daubitz genannt), im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und es iſt zur 
Abgabe der Gebote ein Termin auf den 


12. Oktober d. J., Vorm. um 10 Uhr 


behufs des offentlichen Feilgebots auf 70632 Rt. 
10 Pf. und behufs der Bepfandbriefung auf 


und haben im Ganzen eine Flache von 4187 
Morg- 23 U 
Acker, 211 


Fall bei dem lebenden und todten Bellach. 
Die Taxe und die Verkaufsbedingungen ke 


Zaolſchan haften Rubr. III. No. 

— 1 Klo ſe bia : 
+ eX deereto pom ten Auguſt 1838. 

rd aan Ba Pig ee e vom. 

0 iſt v 

ion gufgeboten — aba 

alle diejenigen, welche an das gedachte nf K 

went als Cigenthiimer, deſſonarich, Shan ; 

— Briefs⸗Inhaber Anſprüche ha Kiefern und Fichten⸗Brennhölzer an den Meiſt⸗ 


Glogau, den 6. Februar 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Offner Arr e ſt. 


Ueber den Nachlaß des am Sten Mai d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Marcus 


Fränkel iſt am ten d. M. der Concurs 


eröffnet worden. Es werden daher alle bie: 


jenigen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 


was an Geldern, Effecten, Waaren und an⸗ 


deren Sachen, oder an Briefſchafſchaften hin⸗ 
ter ſich, oder an denfeiben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hiedurch aufgefordert, dies 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Rechte daran, in das ſtadt⸗ 


gerichtliche Depoſitum einzuliefern. 


Wenn dieſem offenen Arrefte zuwider den⸗ 
noch etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfan⸗ 
des oder andern Rechtes 2 1855 verluſtig gehen. 


Breslau den 28. Juni 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Dominien Gr.⸗Sürding, Gallowitz und 


Rothſürben, hieſigen Kreiſes, beabſichtigen, 


gemeinſchaftlich die Ueberrieſelung ihres Wie⸗ 
en-Terrains durch Benutzung des, bei ihren 


Grundſtücken vorbeifließenden, reſp. dieſelben 


durchſchneidenden Lohefluſſes. Das Waſſer 


des . ſoll zu dem Ende vermöge einer, 


etwa Schritt unterhalb der Brücke auf 
dem Wege von Gr.⸗Sürding nach Wiltſchau 


anzulegenden Schleuße geftaut, von dort aus 
auf die betreffenden Wieſen geleitet, und in 
Entfernungen von reſp. 


200 bis 600 Ruthen 
unterhalb des Stauwerkes in den Lohefluß 


wieder eingeführt werden. 


Auf den Antrag der genannten Dominien 
und in Gemäßheit des Gejeges über die Be: 


rugung der Privatflüſſe vom 28. Febr. 1843 
wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der Auf: 


forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 


„etwaige Widerſpruchs⸗Rechte und Entſchadi⸗ 


gungs⸗Anſprüche 

a) wegen des, zu der Anlage zu verwenden⸗ 
den Waſſers, oder 

b) wegen der zu bewäſſernden Grund⸗ 
ſtücke, oder 

c) wegen der, zu den Waſſerleitungen zu 
verwendenden Grundſtucke binnen 3 Mo: 


Anlage erläuternde u 
i d der Amtsſtunden im Ge⸗ 
e Pos Unterzeichneten einzuſehen. 
Breslau den 1. Mai 1844. : 
Der Königl. Landrath des Kreiſes. 
Graf Königs dorff. 


Beffentliches Aufgebot. 


Auf dem Bauergute sub No. 7. zu Groß⸗ 


. für den 
17 Rthlr. 


Es werden daher 


ebenfa 

ebenfalls ohn 
ſchirr b 
Düngerbrettern 


brauner Wallach, 5 Fuß groß, 
Abzeichen mit ordinairem Ge⸗ 
em alten Arbeitswagen mit 
und Flechte, einem verdächti⸗ 


en, n 7 
: nommen wehe aranigenen Mann abge: 


mer wirb aufgefordert 8 


teſtens aber in — — innen 7 Wochen, ſpä⸗ 


£ den 6, Auguft 

feine Anfprüde auf den . Depoſi 

torio befindlichen Auctiong⸗Erlöß pr. 7 — ts 

22 Sgr. 6 Pf. bei Verluſt feines 5 8 — 

Sunne nag ase ne über de 
umme er 

werden wird. eorſchrift verfügt 
Schloß Toſt am 20. Juni 1844. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Toſt und 


Peiskretſcham. 


Aufgebot eines verloren gegan⸗ 
genen Schuld⸗Inſtruments. 

Das angeblich verloren gegangene Schuld⸗ 
Inſtrument von Termin Walpurgis 1807 über 
300 Rthlr., für den Müllermeiſter Carl Aus 
guſt Geehler in Seidenberg, modo deſſen 
Erbin, die Wittwe Geehler, Maria Ro⸗ 
ſina, geborne Schäfer, zu Schreibendorf, 
auf der Häuslerſtelle No. 21 zu Ober⸗Ru⸗ 
delsdorf haftend, wird hierdurch aufgeboten 
und werden alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber daran Anſprüche zu haben 
vermeinen, hiermit aufgefordert, ſolche binnen 
3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 10ten October a. e. 

Vormittags 10 uhr in der Gerichts⸗Amts⸗ 
Kanzlei zu Ober⸗Rudelsdorf anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
allen ihren Anſprüchen präcludirt und das 
genannte Inſtrument amortiſirt werden wird. 

Lauban den 4. Mai 1844. 

Das Gerichtsamt von Ober⸗Rudelsdorf. 

Königk, Juſtit. 


Holz⸗ Verkauf. 
In der Königl. Oberförfterei Schöneiche bei 
Wohlau find gegen gleich baare Bezahlun 
nachſtehende öffentliche Licitations⸗Holzv 
anberaumt: — 
J Ar en Be irk e — Rage 
uli c. a. Uhr e u 
Friebrihehein: 0 : 
a. Bau: und Werkholz. 3 Stück Eichenholz. 
b. Brennhölzer. Eichen 473, Klſtr. Scheit⸗, 
17%, Aſt⸗, 31 Stock⸗ und 5 ½ Rumpen⸗ 
holz. Buchen: 2 Klſtrn. Scheit, 2%, 
Aſtholz. Birken / Klftr. Scheit. Erlen 
% Klftr. Scheit. Linden⸗ uns Aspen⸗ 
holz 1 Klftr. Scheit⸗, 3Y, Aſtholz. Kies 
fern 64 Klftrn. Scheit⸗, 22%, Aſt⸗ und 
4 Stockholz. 

2) Im 1 Pronzendorf daſelbſt Vor⸗ 

0 Uhr: E 


mittags 
a. Baus und Nutzholz. Eichen 4 Stück, 


a 11 ½ Aſt⸗, 30 Stock⸗ und Amen 
Erlen 85%, Klftrn. Sc 327 Aſt⸗, 
0 


raum⸗ 
Reiſig. Linden: und Aspenho 
800 % Aſt. Kiefern 11 % Klafter 
Scheit⸗, 4% Alte, 


S m⸗Reiſig. 
3) Im Schutzbezirk Heidau den 16. Juli c. 
) a Pe hr im Hohen Haufe zu 
Wohlau: 
VBiennböler. Eichen 16%, Klaftern 
heit =, 3 Aſt⸗, In Rumpen u. 7% 
Stockhelz. Birken 81 Kifern. Scheit, 
5% Aſtholz. Erlen 7 Klftrn. Scheit⸗ 
15 Aftholz. Kiefern 55 Kiſtrn. Scheit 


ſchen d 
tags 10 Uhr den Fr TER „Worms 


‚Erlen 50 Klftrn. it⸗ 
Kiefern 10 Air, Sen ek 
5) im Schugbezirk Kreidel den 1 „Juli c. a. 
2 Vormittags 11 Uhr: 
8 sr 20 Klftrn. Scheitz, % Aftbolz. 
e ai, he 20 
a heitz, ſt⸗ und 12 


Schöneiche den 1. Juli 1844. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Holz- Verkauf. 


bietenden öffentlich verkauft. Die Höl 
ſämmlich aus den Brüchen — — 
können nach Belieben an die Floßbachen und 


nen in unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſe en ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das er⸗ läufig bemerkt, daß derjenige, welcher zum Ger 
werden, auch werden über die Bedingungen wähnte Juſtrumnt ae für erloſchen erklärt bot zugelaſſen wird, den Aken Theil — Stei⸗ 


der Magiſtrat zu Görlig und deſſen Beos 


mächtigter, der Juſtizrath Ziekuſch hier 
ſelbſt, auf Erfordern die nöthige Auskunft 
geben. In Betreff der Verkaufsbedingungen 
wird dabei namentlich hervorgehoben, daß die 
von dem frühern Gutsbeſiger Hertel ver⸗ 
äußerten, noch nicht abgeſchriebenen Parcellen 


Bekanntmachung. 
Am 18. October 1843 ſind in dem Dorfe 


nicht mit verkauft werden, wohl aber eine von] Sarnau hieſiger Herrſchaft zwei Pferde, na⸗ 


dem Mertinaticen Bauergute zu Daubigimentlid ein Rappenwallach ohne Abzeichen 


U- und die Poſt, worüber es handelt, gelöscht gange pale deponiren muß. 
ſoll. Die 


Forſter Menzel zu Jellowa, Gasda 


ren eee, 28 konnen. 

Kupp den u 

den Der Königl. Ober⸗Förſter. 
Kaboth. 2 


4 


Pe 


— 18364 


4 Eu 12 ee P. Aderholz in Breslau (Ringe und Stockgaſſen; Ge 

Or * 7 1 bu 

Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
Antonie Metzner: 


3 ur D ä R 8 5 
a ie ſich ſelbſt belehrende Koͤchin 
Verſöhnung der Confeſſtonen, „. augemeines“ deuiſches Kochbuch für en Bohne Enthab 


: gründliche und allgemein verſtändliche Anmeifiz lle A von 
udenthum u. Chriſtenthum tend: gründliche i ändliche Anweiſungen, alle Arten 
Aan ihrem Streit und Elan Speisen, als Suppen, Ötmüfe, Saucen, Ragouts, Mehl, Milch un, 

Von J. L. Saalſchütz 5 Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelbes, Paſteten, Kuchen und ander 
Dr. der Philoſophie, Prediger an der Iſrarlit. Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen, 
Gemeinde zu Königsberg. 5 Nebſt Küchenzetten und Belehrungen über Anordnung der Tafeln, Tran 
Preis 15 Sgr. dien ic. Ein unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen, 
Sn =E — ha n bes. Nach Nee 3 Achte Auflage. Mit 
' gleich ein gendliche Adbildungen. Geb en: gr. 0 
ich "über ihre We ah r 5 Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchin 
ſpricht, und beide Religionen, die chriſtiche en, ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beften Bemel 
uud jüdifce, einer für jeden verſtändlichen eme außerordentlichen, Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolg 
Vortragsweiſe in Parallele ſtellt, auch, von en Auflagen dieſes nützlichen und unentbehrlichen Buches. 7 
dieſem Standpunkte aus, Über manche ragen Belshrungen attige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemein 
Aufſchluß 5 die in gegenwärtiger Zeit ſehr Belehrungen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arte, 
lebhact erörtert werben. +) Eingelegtes zu Suppen, 18 Arten 5) Gemüfe, 126 Arten. 6) Kloß 
Voir glauben demnach, mit Recht auf dieſe Sea en 8 e 108 Dan 74 Arten. ) Dom gehen. 2 
j Je e n. i 8 i et ! 

iterarifhe Grfheinung aufmetiom wachen nic» "und gegen, Ie ammeifungen, 11) Yundinge, 22 Arten. 4 
zu dürfen. Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und Cremes, 51 Ar 
Bei J. Urban Kern in Breslau, ten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 Arten 
Eliſabethſtraße No. 4, iſt eingetroffen: 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangement 
i d n E. S nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛe. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Koch 

Der ewige Jude, vo Sue. h Man. ß nichts die 
Deutſche Original⸗Ausg. 18 Bdchn. kunſt Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſul 
; 1 5 Sg Hr zu Gerichten der hoͤhern Kochkunſt mangelt, woran Koͤchinnen, die ſich füt 


. Sgr. bieſelbe ausbilden wollen, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 
Musikalien - Leih- Institut en 


der 
Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed, Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerstr. No. 8. 
Abennement für drei Monate 1 Rthlr. 
15 Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements - Betray 


h \ Wa ikali SU I Dig ig, It d I I d Ni It, I I, N N NEID SU IE N, , NZ 
de igen zu ennclmen, 8 Rd = 6 e e MEERE WEN e e eee eee, 
Ausführlicher Prospekt gratis. — Für 

Lichtbilder⸗Portraits 


Spezereigeſchäft getrieben worden. : 
sohi 1 Auswürtige die vortheilhaftesten Bedin- 

Herr Ph. Liebich, Breite⸗Straße 3 u hand 8 
werden bei jeder Witterung und in beliebiger Größe vorzüglich ſcharf und klar auf 
enommen von 


No. 39 in Breslau, wid auß frank . ß 
Briefe die Güte haben, nähere Aus⸗ f Meine Wohnung iſt jetzt Biſchofsſtraße 
i ulius Brill, Daguerreotypiſt aus Paris, Gartenſtraße No. 4, im Monhauptſchen Garten. 
Hiermit verbinde ich die ergebenſte Anzeige, daß die längſt erwarteten Platten 


kunft zu geben. [No. 16 parterre. 
Heidenreich, Oeconom. 
Paris endlich angekommen find, und zwar in folder Anzahl, daß ich eine Quantität d 
ſelben von der feinften Gattung abzulaſſen geneigt bin. 


r Meine Wohnung iſt jetzt Altbüßer⸗ Straße 
Siber's Hötel zum weißen Adler. 


Haͤuſer⸗Verkauf. „ 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anz ö 


1) Ein Haus nahe an der Stadt, was ſich 
vorzüglich für einen Tiſchler qualificirt, 
ganz gut 86055 gebaut, für den feſten 
Rthlr. zu verkaufen. Ein⸗ 

gen, daß ich mit dem heutigen Tage den Gaſthof zum weißen Adler dahiet 

käuflich übernommen habe. : 
ten Keller verlegt, weicher morgen d. i- Sonn: Durch billige, gute, reelle und eracte Bedienung werde ich mich ſtets beſtreben / 
tag Vormittag um halb 11 uhr eröffnet wird. mir die Gunſt und das Wohlwollen meiner geehrten Gäfte dauernd zu ſichern, und 


zahlung 1000 Rthlr. 

7) Ein ane 980 an der Stadt, wo ſich 
Dies zeige ich, um zahlreichen Beſuch bittend, bi i f slau, den 1. Juli 1844. a 
b 7 gabelt 5 ch „bitte daher um geneigten Zuſpruch. Breslau, J 


eine Schmiede⸗ und Stellmacher⸗Werkſtelle 
Left der Preis 4500 Rthlr. Einzahlung 
Breslau den 6, Juli 1844. 
Wartensleben, Reſtaurateur, 


2000 Rthlr. Das Nähere Taſchenſtraße 
Schmiedebrücke in Stadt Warſchau. 


No, 5 im Comptoir des Paul Trenkler. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße N. Al. 
C. Heermann, Maurermeiſter. 


Bei der bevorſtehenden Theilung des Nach Bei Gräfe & unzer in Königsberg ft 
laſſes des am 10. Mai c. hierſelbſt verſlor⸗ erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
benen Herrn Fürſtbiſchos, Dr. Joſeph Breslau (Rings und Stockgaſſen⸗ Ecke 
Knauer, werden die etwaigen unbekannten No. 53) zu haben: 
Gläubiger deſſelben aufgefordert, zur Vermei⸗ 
dung der im F. 137 seg. Tit. 17. Thl. J. 
A. L. R. ausgeſprochenen Folgen bei den Uns 
terzeichneten ſich mit ihren Anſprüchen zu 
melden. Breslau, den 28. Juni 1844. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren: 
Neukirch, Th. Molinari, 
Domherr. Kaufmanns ⸗Aelteſter. 


Auctions Anzeige. 
Montag den 15ten d. M. Nachmittags 

3 Uhr ſollen in dem Auctions⸗Gelaſſe des 
Königl. Ob.⸗Land.⸗Gerichts! 
16 Stück Goldberger Tücher von 
verſchied. Farben, ſo wie eine fil⸗⸗ 

e en rc 
öffentli egen baare Zahlung verſteiger 
eden Hreslau den 4. Juli 1844. 0 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am Sten d. M. Vormitt. 9 uhr, Nachm. 
2 Uhr u. d. f. Tag wird die Auction von 
Inventarienſtücken, beſtehend in Gläſern, Por⸗ 
zellain, kupfernen und anderen Gefäßen, lakir⸗ 
ten Sachen, 10: und 8 cylindrigen Lampen, 
Betten, Bettwäſche, Meubeln, wobei 5 Tru⸗ 
meaurx in Goldrahmen und Hausgeräthen, im 
Bunt zum goldnen Schwerdt, Reuſcheſtraße, 
fortgeſetzt. . 
! — den 5. Juli 1844. 5 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Freer Nr 

In einer n e Eau: 

leſiens, woſel ets ein bedeuten 
5 855 ochenmarkt iſt, ſteht ein maſſives 

aus, ohne Einmischung eines Dritten, 
f Famtlienoeehältnife halber, zu verkav⸗ 
fen. Da es die vortheilhafteſte Lage 
der Stadt hat, eignet es ſich für jeden 8 
— 5 
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= | Das lithographiſche Juſtitut 3 
x Carl Krone % 


Dr befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße No, 21 (der Königl. Regierung gegenüber.). 


. 


Geſchaftsmann; es iſt auch bereits über 
50 Jahre ſtets darin ein lebhaftes 


Wundarzt Fülleborn. 
e e Veränderung. 
Jetzt wohne ich: . 
Gartenſtraße No. 18, im erſten Stock. 
Berthold Finck, Maurermeiſter. 


Meine Reftauration nebſt Billard habe ich 
in meinen neu und geſchmackvoll eingerichte⸗ 


—— ————— — nn 


Handlungs⸗Verlegung. 


Hiermit beehre ich mich, ganz ergedenſt anzuzeigen, wie ich meine ſeit einigen Jahren, 


. — —i— A FB 
απ . N. 


ausverkauf. 


© 
$ Mein hier vor der Schweidnitzer Vor⸗ : 
ſtadt auf der Gebirgsfeite, dicht an der 
Straße belegenes, ganz maſſives, zwei⸗ 
ſtöckiges, mit 10 Stuben und durch⸗ 
3 ängig gut unterkellertes, ganz neuer: 
autes Haus, nebſt einem freundlichen 
Garten und waſſerreichen Brunnen, 
bin ich Willens bald zu verkaufen. 
Dieſes Haus iſt wegen ſeiner großen 
2 Bequemlichkeit, guten Bauart, beef 
lich ſchönen Ausſicht und vortheilhaf⸗ 
ten Lage für Geſchäftstreibende und 
hohe Standesperſonen ſehr zu empfeh: 
len. Kaufsintereſſenten wollen ſich ge⸗ 
3 fälligſt perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich wenden. 
Reichenbach in Schleſien den 20ſten i 


Juni 1844. 
J. Moſt, Kaufmann. 
Nee eee eee 


, Haus Verkauf. 

Ein in der Mitte der Stadt, unweit des 
Neumarktes gelegenes, für einen Gräupner, 
Bäudler, N oder Heringer beſonders 

teignetes, kleines Haus, in welchem ſich ein 
Per aufsladen und ein ſchöner Keller befindet, 
und welches ſich zu 5 pet. auf mehr als 
2000 Nthlr. verzinſet, iſt für 1500 Rthlr. zu 
8 en: durch G. Henne am Neumarkt 
o. 20. 


Durch ſtrengſte Reellicät und möglichſt billige Preiſe werde mich zu empfehlen und ein 
mir bisher geſchenktes, gütiges Bert alen in noch höherem Grade zu erringen mich bemühen, 


Dem geehrten Publikum 
daß er, mehrfacher Aufforderungen zufolge, ge⸗ die ergebene Anzeige, daß ich 1 lc und aut — Reſtauration und Bil 
Reuſcheſtraße No. 660, zum cee Adler genannt, , 


übernommen habe und ſtets mit warmen und kalten Speiſen, fo wie auch mit Do un 
‚I [titus erfordert) und in der Theorie des Orgel Soester durch prompte Bedienung aufwarten werde unn glehen 8 1 5 


PB» nr Carl Heck, Kretſchmet und Gaſtwirth. 


Lehrplan und Bedingungen ſind in der Woh⸗ Schaf: und Lämmerwolle-BerfoufsKundntachung. 

Von der k. k. Fondsguͤter⸗Direction wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß am 29. Juli l. J. früh um 10 Uhr in ihrem Amtslokale, 
am alten Fleiſchmarkte No. 701, im Zten Stock, die auf den k. 
lich den Herren geiſenden beehre ich mich Patrimonial⸗, Avitikal⸗, Familien⸗ und wog, umiß Herrschaften heuer 
bierbung zun Gegen 9g c . h. un erzeugte einſchürige Schaf, un Sn n don größtentpeits orig, 
Yacht übernommen habe und bemüht fein nal⸗ſpaniſchem Schafvieh, nebft — 75 und Fellwolle, herrſchaften, 
werbe, Jowoll durch die promptefte Bebienung weiſe, im Wege der Öffentlichen Verſteigerung, zum Verkauf ausge 
als durch ſolide und zeitgemäße Preiſe das boten werd ird 
mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen und boten werden wird. len daher an befa 

Kaufluſtige wollen gtem Tage und zur beſtimmten 


erlau 0 — noch beizufügen, daß ic mir telokal 

ner al: dur Gen ceſt a a Kent, Stunde im erwähnten den go len wo inzwichen die Verkaufs Beding 
niſſe und die Muster chen en täglich in den gewöhnlichen Amt 

ſtunden eingeſehen werden kennen, erſcheinen. 


niſſe erworben habe. 
Neiſſe den Zten Juli 1844. 
A. Birkner. „Wien am 22. Juni 1844. 
BB » ꝰ V V —— — — 
e en ee : eee ee 
ie Die eodewagren⸗Handlung von M. B. Cohn, 


h Pi 
ck — {che ſich jetzt au i R 
b Ser. 4 M du haben ußiſche Quart für € Kg ede mau Blücherplatz No. 7, im weißen Löwen, befindet, offe⸗ 


u r geneigten Beachtung: J breite, 4 0 
echt Carlsbader — Cherre, à 4 Sgr. pro Elle; ächtfarbige Kleid 1 e, tfarbige Poil de 
Nag: 2 s = ruht and | 185 Bo 0 Sgr. pro Ele; . breit Aae — — — 95 
Weidenſtraße Stadt Paris. itt wieder angekommen, und offerirt billigſt 255 und loch —— zumjalaeehäen, F 
Ale Arten Flügel ſtehen billig zu vertanfen| Carl Friedr. Kei ich, Er 
und zu verleihen Ri olaiſtraße No, 43. in Breslau, Stockgaffe Nr. 1. 


J. Seidel, Organiſt an St. Shriftophori. 
Einem hochgeehrten Publikum und nament⸗ 


9 i 
Das Haus Urſuliner⸗Straße No. 2 iſt aus 
eier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 
FCC 
41 Bände der europäischen Staaten- 
Geschichte von Br und Ukert, ele- 
get gebunden, ein ‚Gemälde, den keu- 
Pe 8 in Versuchung vorstellend 
rosses Microskop von Messing. 
billigen Verkauf für ende N zum 
e. „für "Rec! 
übergeben worden. wee eee 
Louis Mamroth, Reusche Str. 24. 


Ein gebrauchtes, gut Wau abe. 
„ mit eng: 


DRK N. Ma 


ee eee ee ee ee eee 


